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ZounitaWolez 


Auswüchſe der Preſſetonfiskationen. 


Die Hymne der Internationale wird zur Zeit der Regierung des Miniſters 
Mo raczewſki konfisziert. 


Bor einigen Tagen hat der jüdiſche ſozialiſtiſche 
„Bund“ eine Sammlung von Arbeiterliedern in jüdiſcher 
Sprache herausgegeben, worunter ſich auch die Hymne der 
Internationale befand. Obwohl dieſes Liederbüchlein 
keinerlei ftaatsfeindliche Lieder enthält, wurde es dennoch 
vom Regierungskommiſſariat in Warſchau konfisziert. Auf 
die Frage, wann die Konſiskation angeordnet ſei, wurde 
von der Preſſeabteilung des Regierungskommiſſariats er⸗ 
klärt, daß der Abdruck der „Internationale“ die Konſis⸗ 
kation erforderlich gemacht habe. Das Regierungskom⸗ 
miſſariat betrachtet nämlich die „Internationale“ als ein 
tommuniſtiſches Lied (111). 

Hierzu ſchreibt der „Robotnik“: Hat der Preſſereſerent 
des Regierungskommiſſariats noch nichts davon gehört, 
daß die „Internationale“ das Lied des geſamten Proleta⸗ 
riats in allen Ländern ift? Hat er dieſes Lied noch nie aus 
dem Munde der ſozialiſtiſchen Arbeiter gehört? Oder aber 
ſoll das eine Ankündigung der Konſiszierung 
aller Lieder ſein, die zur internationalen Solidarität 
des Proletariats aufrufen? d 


Die Not der Arbeiterpreſſe. 


Seit 1. Auguft wurde das Organ der landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiter „Chlopsta Prawda“, das Organ ber 
Zuckerbäcker „Glos Cukrownika“, das ſozialiſtiſche Bauern⸗ 
blatt „Prawo Ludu“ und letzthin eine Broſchüre des Ab⸗ 
geordneten Kaczanowfkti unter dem Titel: „Die Stellung 
der Eiſenbaner zhu den gegenwärtigen Fragen“ konfisziert. 
Die letztere wurde durch den Zentral⸗Bildungsausſchuß des 
Gewerkſchaſtsverbandes der Eiſenbahner als Propaganda⸗ 
ſchrift herausgegeben und enthält zwar eine ſcharſe Kritit 
über die Politik der Nachmai⸗Reglerungen, indem ſie die 
Stellung des Gewerkſchaftsverbandes zu den aktuellen Fra⸗ 
gen der Eiſenbahnerverhältniſſe klar zum Ausdruck bringt, 
iſt aber ſachlich und in ruhigem Tone gehalten, die Aus⸗ 
führungen find mit Zahlen belegt und enthält keine perſön⸗ 
lichen Angriffe Dieſer Konfiskationsflut der Arbeiter 
preſſe reiht ſich eine weitere Beſchlagnahme eines Aufrufs 
des Rates der Lubliner Berufsverbände an. 

Die Krone alles deſſen ſetzt jedoch eine Konſiszierung 
der zweiten Auflage des „Prawo Ludu“ in Krakau auf. 
Obzwar bei der zweiten Auflage des „Prawo Ludu“ der 
von der Zenfur beanſtandete Artikel weggelaſſen worden 
20 wurde die zweite Auflage aber trotzdem auch beſchlag⸗ 
nahmt. 

Es ſcheint, als hätte man es auf die ſozialiſtiſche 
Arbeiterpreſſe beſonders abgeſehen, um dieſelbe vollends 
zu erſticken. Zu bemerken ift, daß alle dieſe Konſiskationen 
gerade in die Zeit fallen, in welcher Miniſter Moraczewſti 
den beurlaubten Miniſterpräſidenten Bartel vertritt. Dies 
iſt um ſo bemerkenswerter, wenn man bedenkt, daß Mi⸗ 
niſter Moraczewski Ehrenpräſident des Gewerkſchaftsver⸗ 
bandes der Eisenbahner iſt. 

Wie ſchön lautet doch der erſte Artikel des Preſſe⸗ 
geſetzes: „Die Preſſe iſt frei“. 


Das RNegierungskommiſſariat in Wars 
ſchau verstößt ſelber gegen das Preſſe⸗ 
ge ſetz. 

Während das Regierungskommiſſariat in Warſchan 
mit ungewöhnlicher Strenge die Einhaltung des Preſſe⸗ 
geſetzes überwacht, hält es ſich aber ſelber nicht an die Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes. Während es nämlich im Preſſe⸗ 
geſetz heißt, daß der Verlag einer Zeitſchriſt binnen 24 
Stunden von der Konſiskation in Kenntnis geſetzt werden 
muß, hat das Regierungskommiſſariat von der erfolgten 
Konſiskation des „Glos Cukrownika“ dem Verlage dieſer 
Zeitſchriſt erſt nach vier Tagen Kenntnis gegeben. 


Marſchall Pilſudſti will nach Rumänien 
reiſen. 

Warſchau, 14. August. Marſchall Pilſudſki iſt heute 
früh aus Wilna nach Warſchau zurückgekehrt. Nach Erledi⸗ 
gung einer Reihe von Regierungsgeſchäften beabſichtigt 
Pilſudſti einen längeren Erholungsürlaub anzutreten, den 


er, wie verlautet, höchſtpahrſcheinlich in Rumänien ver⸗ 
bringen wird. Der Aufenthalt in Rumänien dürfte einige 
Wochen in Anſpruch nehmen. 

Die Abreiſe des Marſchalls nach Rumänien wird erſt 
am 25. d. M. erfolgen, und zwar nach Rückkehr des Pre⸗ 
mierminiſters Bartel vom Erholungsurlaub, mit dem der 
Marſchall vor feiner Auslandsreiſe einige wichtige politiſche 
Konferenzen abzuhalten gedenkt. 


Auch Moraczewſki' geht in Ur laub. 


Der ſtellvertretende Miniſterpräſident, Minifter Mo⸗ 
raczewfki, hat geſtern einen mehrwöchigen Erholungsurlaub 
angetreten. Mit der Wahrung der Geſchäfte des Premier⸗ 
miniſters wurde Finanzminiſter Czechowicz beauftragt. 
(Wer wird Premierminiſter Bartel vertreten, wenn Ezecho⸗ 
wicz übermorgen in Urlaub geht?) 


Die Staatsbeamten ſollen eine 20 pro- 
zentige Gehaltsaufbeſſerung erhalten. 


Wie aus amtlichen Kreiſen verlautet, iſt die Regierung 
derzeit mit einem Projekt beſchäftigt, das aus Anlaß des 
bevorftehenden 10 jährigen Jubiläums der Unabhängigkeit 
Polens für alle im Staatsweſen beſchäſtigten Beamten eine 
20 prozentige Gehaltsaufbeſſerung vorſieht. 


Die Not der Deuſſchen in Oberſchle ſien. 


Kattowitz, 14. Auguſt. Außer der bereits geſtern 
gemeldeten Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes über die 
bevorſtehende Schließung deutſcher Minderheitsſchulen lie⸗ 
gen dem Völkerbund noch zwei andere Beſchwerden der 
Deutſchen in Polniſch⸗Oberſchleſien vor. In der einen Be⸗ 
ſchwerdeſchrift wird darauf hingewieſen, daß das Haager 
Urteil ganz im polniſchen Sinne ausgewertet worden ſei, 
ſo daß ſich hieraus für die deutſche Minderheit keinerlei 
Erleichterungen ergeben haben. Die zweite Beſchwerde be⸗ 
handelt die zahlreichen Terrorakte gegen die Minderheit. 
Die beigefügte Einzelliſte umfaßt 75 Fälle Es wird darauf 
hingewieſen, daß die Straftaten gegen die Deutſchen in den 
meiften Fällen ungeahndet bleiben oder nur milde Strafen 
finden. Die Deutſchen in Oſt⸗Oberſchleſten ſelen ſchutzlos. 
Schließlich verlangt die Beſchwerdeſchriſt, daß der Lage der 
Deutſchen in Oberſchleſien mehr Auſmerkſamleit gezollt und 
dafür Sorge getragen werde, daß ſie tatſächlich in den Ge⸗ 
nuß des Genſer Abkommens kommen. 


Deutſch⸗franzöſiſches Arbeits abkommen. 


Berlin, 14. Auguſt. In den letzten Tagen fanden im 
Reichsarbeitsminiſterium in Berlin Verhandlungen mit 
Vertretern des franzöſiſchen Arbeitsminiſteriums über Fra⸗ 
gen des Arbeitsmarktes ſtatt. Es handelte ſich insbeſondere 
um eine Vereinbarung, die es den deutſchen und franzöſt⸗ 
ſchen Arbeitnehmern ermöglichen Ei ihre beruflichen und 
ſprachlichen Kenntniſſe zu vervollſtändigen. Die Arbeit⸗ 
nehmer, deren Zahl im Jahre auf 500 feſtgeſetzt iſt, follen 
zur. Arbeit im anderen Vertragsſtaat ohne Rückſicht auf 
die Lage auf dem Arbeitsmarkt zugelaſſen werden. Die 
Verhandlungen haben einen ſehr günſtigen Verlauf genom⸗ 
men, ſo daß die Unterzeichnung des Vertrages in Kürze 
zu erwarten iſt. 


Das engliſch⸗franzöſiſche Ablommen. 

Waſhington, 14. Auguſt. „New⸗Hork World“ 
betont in einem Leitartikel, daß die Nachrichten über die 
engliſch⸗franzöſiſche Verſtändigung immer noch myſteribs 
klängen und daher Beunruhigung verurſachen. Es ſei an 
der Zeit, nunmehr in dieſer Sache zur völligen Klarheit 
zu gelangen. 

Auch „Baltimore Sun“ fragt, ob es ſich bei dieſem 
Abkommen lediglich um eine Einigung bezüglich der 
Flottenabrüſtungen oder um ein regelrechtes militäriſches 
Bündnis handle. 


Die eherne Logik Otto Bauers 
Zum Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale. 


Es iſt mir vergönnt geweſen, an einigen Sitzungen 
der Internationale teilnehmen zu können. Am letzten 
Tage des Kongreſſes konnte ich Otto Bauer hören, den 
ſozialiſtiſchen Führer, deſſen Logik fo ſtark ift, daß fie jeden 
Zuhörer Überzeugen muß. Das, was Otto Bauer behan⸗ 
delte — die Weltpolitik — iſt eines der ſchwerſten The⸗ 
mas. Von ihm referiert, ſcheint es jo einfach, jo klar und 
unbedingt überzeugend. Ich möchte einige Gedanken aus 
Bauers Rede hier feſthalten. Sie werden beftimmt man⸗ 
chen Leſer anregen, ihn zur Diskuſſion anhalten und in 
unſeren Reihen der Ausgangspunkt intereſſanter Erörte⸗ 
rungen ſein. 

Bauer ſagte: 

Das Proletariat hoffte, daß 1918 zuſammen mit der 
Revolution auch das Ende des Kapitalismus eintreten 
werde. Dieſe Hoffnungen haben uns enttäuſcht. Wir 
haben heute den ſtabiliſierten Franken, einen Kapitalis⸗ 
mus in Deutſchland, wie er vor dem Kriege nicht dage⸗ 
weſen iſt, und in anderen Staaten einen durchaus ſattel⸗ 
feiten Kapitalismus wie nie zuvor. 

Amerika, der ſtärkſte Kapitaliſt von heute, hat dies 
Wunder vollbracht. Wir, Sozialiſten, haben uns aufgeregt, 
wenn amerikaniſche Marineſoldaten in Nikaragua oder 
ſonſtwo intervenieren, um die Ruhe und Ordnung dort 
wieder aufzurichten. Wir haben aber die weit ſchlimmere 
Intervention nicht geſehen, die Amerika bei uns, in Eu⸗ 
ropa, in jedem Staate, vollbracht hat. Es war dies die 
Intervention des Dollar. Er hat die Kapitaliſten Euro⸗ 
pas wieder wirtſchaftlich aufgerichtet. Er kam zu uns, zu 
unſeren Kapitaliſten, hilfsbereit, aber ſicherheitsbedürftig. 
Von uns, der Arbeiterſchaft, forderten unſere Staaten 
Ruhe und Ordnung, denn nur dann werde Amerika uns 
Dollars geben, die uns notwendig ſeien, um uns, die Ar⸗ 
beiter, zu ernähren. Es hieß das Intereſſe des Staates 
und war in Wirklichkeit das Intereſſe des Kapitalismus. 

Der Dollar fam und ſiegte. Wir, die Arbeiter, ſtehen 
dan a Kapitalismus gegenüber, der mächtig und ſehr 

art iſt. 


— 
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Der Ausweg aus dieſer Lage? 
Genie 1 
ewiß iſt es heute der Arbeiterſchaft ſchwer, ihre 

Schützengräben in das Land des adele 0 8 
ſchleben, weil dieſes Land eben zu ſtark befeſtigt ift. Trot⸗ 
dem gibt es für das Proletariat auch eine — und dabei 
zum unbedingten Siege führende — Möglichkeit, diefes 
Land zu beſetzen. Es iſt dies die unbedingte Einigung des 
h Iſt fie erfolgt, dann tft der Sieg 
ehr leicht. 


Mt ” 


Wie verhalten 
Problem? 

Bauer führte aus: 

Soeben kommen die Nachrichten aus Moskau, wo 
gleichzeitig mit unſerer die Kommüniſtiſche Internationale 
tagt. Dort ſteht man auf dem Standpunkt, daß noch eine 
Reihe Tapitaliftiicher Kriege kommen muß, ähnlich wie 
1914, che der Sieg des Proletariats möglich ift. 

Iſt dieſer Standpunkt nicht eine Reſignation, ein 
Verzweifeln an der Kraft der Arbeiterſchaft? Iſt das 
nicht die ſchlimmſte Mießmacherei? Eine Methode, die 
anderen Kräften die Löſung des Problems überläßt! 


* 
PASS 


ſich die Kommuniſten zu dieſem 


Wir, die Sozialiſten, denken anders. Monopole und 
Truſte beherrſchen heute die Welt. Von der anderen Seite 
ſteht die heute noch mangelhaft organiſterte, aber ſieges⸗ 
gewiſſe Arbeiterſchaft. Alles, was zwiſchen dieſen zwei 
Koloſſen ſteht — Mittelſtand uſw. — wird über kurz oder 
lang verſchwinden, zerrieben. Es gibt nur den einen oder 
den anderen Weg. Abſichten der Wiederaufrichtung eines 
Mittelſtandes ſind Gedanken, die heute nicht mehr ver⸗ 
wirklicht werden können. 99 Prozent ſtehen dann auf 
Seiten der Arbeiterklaſſe. Kann bei dieſer Ziffer an uns 
ſeren Sieg gezweifelt werden? 


— 
1 


Wir, die organifterte ſtädtiſche Arbeiterſchaft, haben 
bisher zu wenig an unſeren natürlichen Bundesgenoſſen, 
den Bauer gedacht. Ohne ihn find wir eine halbe Kraft. 
Unſere Arbeit auf dem Lande war bis jetzt ſchwer. Heute 


aber haben wir Schrittmacher für uns. Das Auto, das 
Radio, das Kino haben den Bauer bereits aus dem Schlafe 


geriſſen. Heute ſchaut man uns nicht mehr mit großen 
unverſtändlichen Augen auf dem Lande an. Der Zeit⸗ 
punkt iſt nicht fern, wo das ſtädtiſche Proletariat dem 


ländlichen die Hand reicht. In der Zwiſchenzeit müſſen 
wir tüchtig nachhelfen. 
* 


* * 

Alle Staaten leiden an der Arbeitsloſigkeit 

Viele von ihnen haben in der letzten Zeit die Taktik 
eingeſchlagen, Kolonien zu fordern. Sie reden dies auch 
der Arbeiterſchaft ein. Sie behaupten, die Arbeitsloſigkeit 
bei ſich zu befeitigen, wenn fie genügend Kolonialgebiete 
beſitzen werden, um die Arbeiter dort zu beſchäftigen. 

Iſt dies ein Ausweg? Nein! Denn ſehen wir uns 
England an. Trotz der vielen Kolonien, die England 
beſitzt, herrſcht dort die größte Arbeitsloſigkeit. Alſo wird 
auch der ruſſiſche Imperialismus kein Ausweg fein können. 


. * 
* 
Die Lebenshaltung der Arbeiterſchaft? 
Warum iſt ſie ſo verſchieden in den einzelnen Län⸗ 
dern? Sie hängt von zweierlei Faktoren ab dem 


ſchwächeren, das ſind die Naturſchätze des Landes, die fo- 
genannte Konkurrenzfähigkeit, dem ſtärkeren — der Orga⸗ 
niſierung des Proletariats in politiſcher und gewerkſchaft⸗ 
licher Beziehung. 


* * 
* 

Die Befreiung des fernen Oſten? 

Der Oſten iſt nun endlich aus ſeinem Schlafe erwacht. 
Das chineſiſche Proletariat hat den Jugendkampf geleiſtet. 
Was aber lehrt dieſer Kampf uns? Trotzdem er von denen 
geführt wurde, die behaupten, keine Kompromißwege zu 
gehen — von den Kommuniſten — iſt er zuſammengebro⸗ 
chen. Es nützt nichts, heute die Todesopfer aufzuzählen. 
Es nützt nichts, heute der nationaliſtiſchen Bewegung die 


Schuld aufzuwälzen“). Wir haben an dem Aufſtand des 
chineſiſchen Proletariats geſehen, daß der Sprung aus 
kapitaliſtiſchen Verhältniſſen in den Sozialismus ein Ding 
der Unmöglichkeit iſt. Auch der chineſiſche Arbeiter muß, 
bevor er ſiegt, durch den Kapitalismus gehen. Nicht min⸗ 
der auch der ruſſiſche, der gleichfalls den Unterſchied noch 
nicht kennt. 


* 3 
Bauer ſchloß mit den Worten; 
„Die Welt wird eine Welt der Arbeiter werden, wenn 
die Arbeiter geeint ſein werden, um ſie zu erobern.“ 


— 
Ein amerikaniſcher Delegierter, Vorſitzender eines 
hohen amerikaniſchen Gerichtshofes, der für dieſes Amt 
vom Volke gewählt wurde, ſagte während der Debatten: 
Es wird auf dem Kongreß viel von der amerikani⸗ 
ſchen Prosperität geſprochen. Es wird hier geſagt, der 
amerikaniſche Arbeiter verdiene heute jo gut, daß er dem 
Sozialismus fernſtehen kann. Ich will dieſe falſchen An⸗ 
nahmen widerlegen. Es leben in Amerika 10 Millionen 
Arbeiter, die unter den Koſten der Lebenshaltung verdie⸗ 
nen. Ich bin überzeugt, daß das Manifeſt, in dem die 
amerikaniſchen Arbeiter erwähnt ſind, bewirken wird, daß 
wir zur nächſten Tagung weit, weit ſtärker hier ſein 
werden. L. Kuk. 


Zurückziehung japaniſcher Truppen 
aus China. 


Tokio, 14. Auguſt. Der Kaifer von Japan hat die 
Zurückziehung von 5 Kompanien Infanterie aus Tientſin 
genehmigt. Man erwartet binnen kürzem auch die Zurückzie⸗ 
hung der 6. japaniſchen Diviſton aus Schantung, voraus⸗ 

ſeſeßt, daß ſich nicht die Notwendigkeit herausſtellt, die 
Suppen in Wintergnartier zu legen. 


Kommuniſtiſche Propaganda in Indien. 


Singapore, 14. Auguſt. Im Laufe eines reaches 
ſegen einen Chineſen, der des Beſitzes aufrührerſſcher 
Schrſten angeklagt war, wurden mehrere Dokumente ent⸗ 
deckt, in denen Grundſätze praktiſcher kommuniſtiſcher Pro⸗ 
paganda niedergelegt waren. 


Furchtbare Exploſionskataſtrophe 
in Amerika. 
12 Tote. 
Hammons (Indiana), 14. Auguſt. In einer 


Fabrik für mediziniſche Apparate ereignete ſich eine Explo⸗ 
fion, bei der mindeſtens 12 Perſonen ihr Leben einbüßten. 
Durch die Exploſion entſtand ein Brand, der es zunächſt 
unmöglich machte, die Leichen zu bergen. 


*) Auf dem Kongreß wurden von Kommuniſten ſogar Pla ⸗ 
kate verbreitet, in denen der e Arbeiterinternationale 
die Schuld am Verſagen der chineſſſchen Revolution 1 
wird. Ja, in den Plakaten wird ſogar wiſſentlich falſch behaup« 
tet, Berkreter der chineſiſchen Gegenrevolution nehmen als Deler 
gierte am Kongreß der S. W. J, teil. 
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At. 226 


Antwort des Völkerbundes an Litauen. 


Genf, 14. Auguft, Der Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes richtete an Waldemaras ſowie an die Mitglieder 
des Völkerbundrates folgendes Schreiben: Unter Berufung 
auf mein Schreiben vom 18. Juli d. J. habe ich die Ehre 
mitzuteilen, daß ich ſoeben die Antwort des Borfigenden 
des Völkerbundsrates de Aguero y Bethancourt ſowie die 
des Berichterſtatters Blokland erhalten habe auf die von 
Ihnen im Schreiben vom 23. Juli angeſchnittenen Frage 
betreffs der polniſchen Truppenmanöver. Die erwähnten 
Antworten ſetzen mich in den Stand, Ihnen zur Kenntnis 


zu bringen, daß mit Rückſicht auf die formellen Erklär 
gen der polniſchen Regierung keine Notwendigkeit vorliegt, 
die im Abſatz 7 der Entſchließung des Völkerbunds rates 
vom 10. Juli 1927 vorgeſehenen Verwarnungen betreffs 
Vermeidung von Grenzzwiſchenfällen anzuwenden. 

Auf dieſe Weiſe erſcheinen die litauiſchen Beſchwerden 
als abgewieſen, wenn auch die Angelegenheit noch einmal 
im Völkerbundsrat auf der im September ſtattfindenden 
Tagung zur Prüfung gelangen wird. 


Wo iſt Amundſen? 


Proſeſſor Samoilowitſch zur bevorſtehenden Suche nach Amundſen. 


Oslo, 14. Auguft. Der Leiter der Kraſſin⸗Expedi⸗ 
tion, Proſeſſor Samoilowitſch, erklärte Preſſevertretern 
gegenüber: Amundſen hatte immer ſeine eigenen Pläne 
getragen und es iſt möglich, daß et diesmal nach der 
Aleſſandri⸗Gruppe geflogen iſt, da er wußte, daß die ande⸗ 
ren ſich mit der Rettung der Nobile-Gruppe beſaßten. 
Nach meiner Meinung müßten wir Amundſen im Osten 
von Spitzbergen ſuchen. Was die Gruppe Aleſſandri anbe⸗ 


Tagesnenigkeiten. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1910. Im Zu⸗ 
ſammenhange mit der vom 1. bis 29. September d. J. ſtatt⸗ 
findenden Registrierung der Männer des Jahrganges 1910 
gibt das Militär⸗ und Polizeibüro bekannt, daß ſich die 
intereſſterten Perſonen bis zum 1. September mit Perſo⸗ 
nalausweiſen oder Geburtsſcheinen bezw. Auszügen aus 
den Büchern der ſtändigen Einwohnerſchaft zu verſehen 
haben. Sollten die betreffenden Perſonen bei der Regiſtrie⸗ 
rung keinen Perſonalausweis, ſondern nur Tauffchein oder 
Auszug aus den Büchern beſitzen, fo müſſen fte außerdem 
noch eine Beſcheinigung mit einer Photographie vorzeigen, 
die die Identität beweiſt. 

Das Verbot der Nachtarbeit. Im Zuſammenhang mit 
der angekündigten Konferenz bezüglich des Verbotes der 
Nachtarbeit fehte ſich geſtern der Arbeitsinſpektor Wojtlie⸗ 
wicz telephoniſch mit dem Arbeitsminiſterium in Verbin⸗ 
dung. Dabei wurde der Termin und der Beratungsgegen⸗ 
ſtand dieſer Konferenz beſprochen. Wie uns der Arbeits⸗ 
inſpeltor mitteilt, findet die Konferenz Ende dieſer Woche 
ſtatt. Ein beſonderer Delegierter des Arbeitsminiſteriums 
wird in dieſer Konferenz erſcheinen. (p) 

Ausländer zahlen keine Meldegebühren. Das Moje- 
wodſchaftsamt erhielt eine Verordnung, wonach die Melde⸗ 
gebühren für Ausländer aufgehoben werden, weil dieſe 
ſchon bei der Ausfolgung der Einreiſeerlaubnis miteinge⸗ 
rechnet werden. Von heute ab wird alſo das Adreßbüro 
kine Meldegebühr für Ausländer mehr erheben nach 
einem Monat ſollen auch die Gebühren für die Meldung 
der polniſchen Staatsbürger erlaſſen werden. (b) 

Ein Rundſchreiben wegen der beſchädigten Banknoten. 
Geſtern lief bei der Lodzer Finanzkammer ein Rundſchrei⸗ 
ben des Finanzminiſteriums ein, das ſich auf die Annahme 
und Umwechſlung beſchädigter und die Beſchlagnahme 
ſalſcher Banknoten bezieht. Das Miniſterium weiſt die 
Finanzkaſſierer an, in dieſen Angelegenheiten nicht zu weit 
zu gehen. Viele Finanzkaſſen verweigern die Annahme 
von nur leicht beſchädigten Banknoten, obgleich ſie hierzu 
verpflichtet ſind. Ferner verbietet das Miniſterium, auf 
den Banknoten irgendwelche Aufzeichnungen, Nummern 
oder Notizen anzubringen. (p) 

Bau einer Straße auf dem Konſtantynower Gelände. 
In Hinſicht auf den bereits begonnenen Häuferbau auf dem 
Konſtantynower Waldgelände, hat die Bauabteilung des 
Magiſtrats beſchloſſen, die Straße Aleja Unji von der 
Srebezynſka bis zur Konſtantynowſta zu verlängern. Dieſe 
Straße, die eine Breite von 8 Metern haben ſoll, wird eine 
wichtige Verkehrsader darſtellen. Mit Rücksicht darauf und 
daß auch die Zuführung von Baumaterial dadurch erleich⸗ 
tert wird, ſoll der Bau der Straße in beſchleunigtem 
Tempo, in zwei Schichten, durchgeführt werden. Sie ſoll 
noch in dieſem Jahr dem Verkehr übergeben werden. 

Der Freidenkerberein legt Berufung ein. Geſtern 
reichte der Vorſihende des Lodzer Freidenkervereins, Jan 
Hanemann, in der Wojewodſchaft eine Berufung gegen 
die Maßnahme des Stadtſtaroſten ein, wonach die Tätig⸗ 
keit des Stadtſtaroſten ein, wonach die Tätigkeit des Frei⸗ 
denkervereins in Lodz unterbunden wurde. In der Be⸗ 
gründung wird gegen die Behauptung der Stadtſtaroſtei 
proteſtiert, daß die Tätigkeit des Freidenkervereins die 
öffentliche Sicherheit gefährde. Ferner wird erklärt, daß 
ſich die Tätigkeit nicht über den Rahmen der Statuten 
hinaus erſtreckt, die vom Innenminiſterium beſtätigt wur⸗ 
den. Zum Schluß wird die Aufhebung der Anordnung 
des Stadtſtaroſten gefordert. (p) 

Pauſchalentrichtung für Brieſſendungen. Wie uns der 
Poſtdirektor mitteilt, können Firmen und Privatperſonen 
von dem Recht Gebrauch machen, Briefſendungen gegen 
Pauſchalgebühren aufzugeben. Bisher hatten nur Be⸗ 
hörden und Staatsämter das Recht zu dieſem vereinfachten 
Verfahren. (p) 


triſſt, jo iſt es möglich, daß es ihr gelang, mit dem Luft⸗ 
schiff herunterzugehen und auf das Eis zu fpringen, und 
daß die Explofion, die von der Nobile⸗Gruppe beobachtet 
wurde, ſich erſt dann ereignete. Samoilowitſch fügte hinzu, 
daß Nobile die Erlaubnis erhalten habe, an der Kraſſin⸗ 
Expedition teilzunehmen, aber Nobile ſei nach Italien ge⸗ 
reiſt und feitbem habe er nichts von ihm gehört. 


Die Geldſendungen nach Rußland. Wie uns die Poſt⸗ 
direktion mitteilt, werden jetzt die nach Sſowjetrußland 
beſtimmten Geld⸗ und Wertſendungen in allen Valuten 
mit Ausnahme des Tſcherwonez angenommen. Dieſer wird 
auf Wunſch der ruſſiſchen Regierung ausgeſchloſſen. (p) 

Dom St.⸗Matthäi⸗Gartenſeſt. Herr Paſtor Dietrich 
schreibt uns: Die Mitglieder der gemiſchten Chöre werden 
erſucht, zu den Maſſengeſangübungen, welche am Donners⸗ 
tag, den 16. Auguſt, 8 Uhr abends, und am Sonnabend, 
den 18. Auguſt, 8% Uhr abends, im Stadtmiſſtonsſaale 
ſtattfinden, vollzählig ſich einfinden zu wollen. 


Silberne Hochzeit. Heute können die Eheleute Ber⸗ 
thold und Linda Pfeifer geb. Anſorge auf ein 2bjähriges 
eheliches Zuſammenleben zurückblicken. Der Jubilar ſteht 
ſeit der Gründung der D. S. A. P. als eifriger Mitarbeiter 
in der Bewegung. Wir entbieten dem Jubelpaare unſere 
beſten Wünſche. 


Wie der „Rozwof“ lügt. Der Lodzer „Rozwoj“ 
brachte geſtern die Meldung, daß der Chefarzt der Kranken⸗ 
laſſe, Prof. Dr. Tomaszewicz, die Demiſſion erhalten habe. 
Wie uns nunmehr die Verwaltung der Krankenkaſſe mit⸗ 
teilt, entbehrt die Meldung jeglicher Grundlage. Dr. Tor 
maszewicz iſt weiterhin Chefarzt der Krankenkaſſe, befindet 
ſich gegenwärtig nur in Urlaub, während welcher Zeit er 
von Dr. Sokolowſki vertreten wird. 


Lodz im Film. Wie wir erfahren, gehen die Arbeiten 
zur Verwirklichung des großen ſynthetiſchen Filmes „Lodz 
— das polniſche Mancheſter“ rüſtig vorwärts. Das all⸗ 
gemeine Panorama von Lodz, der Weg vom Kaliſcher nach 
dem Fabrikbahnhof, mehrere charakterſſtiſche Lodzer Typen, 
die Geſamtanſicht einiger Induſtrieunternehmen, die Zu⸗ 
fahrtsſtraßen nach der Stadt von allen Seiten ſind bereits 
aufgenommen worden. Aufgenommen werden noch die 
Gebäude der gemeinnützigen Anſtalten, der Krankenkaſſe, 
der Selbſtverwaltung ſowie einiger Induſtrieunternehmen. 
Wie bereits berichtet, hat dieſer Film Propagandabedeu⸗ 
tung und ſoll nicht nur im Lande, ſondern auch im Aus⸗ 
lande vorgeführt werden. Hergeſtellt wird der Film von 
der „Ira⸗Film“-Geſellſchaft. (p) 

Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen. Auf dem Hofe in 
der Nowe Sady 9 ſtand ein Bauernwagen, deſſen Kutſcher 
ſich entfernt hatte. Dieſen Umſtand e der 6 Jahre 
alte Hugo Schubert und der 2 Jahre alte Joſef Lewan⸗ 
dowſki, um auf den Wagen zu klettern. Der ältere Knabe 
ergriff dabei die Peitſche und verſetzte dem Pferde einen 
Schlag, ſo daß dieſes ſcheu wurde und plötzlich anzog. Der 
Wagen wurde umgeworfen und die beiden Kinder unter 
ihm begraben. Ein herbeigerufener Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft konſtatierte bei dem älteren Knaben eine Ge⸗ 
hirnerſchütterung und bei dem jüngeren ſchwere Körper⸗ 
verletzungen. (p) 


In die Senkgrube geſtürzt. Der Hauswärter in der 
Zielona 17, Jan Ziemko, war vorgeſtern mit dem Reini⸗ 
gen der Senkgrube beſchäftigt. Plötzlich verlor er das 
Gleichgewicht und ſtürzte in die Oeffnung hinab. Haus⸗ 
bewohner, die dieſen Vorfall bemerkten, eilten ihm zu Hilfe 
und zogen ihn mit vieler Mühe wieder heraus. Die Ret⸗ 
tungsaktion hatte eine ziemliche Zeit in Anſpruch genom⸗ 
men, was bewirkte, daß Ziemko durch die in der Grube 
befindlichen Gaſe betäubt wurde. Man benachrichtigte die 
Rektungsbereitſchaft, deren Arzt dem Verunglückten die 
erſte Hilfe erteilte und ihn in bedenklichem Zustande nach 
dem Radogoszezer Krankenhaus überführte. (p) 

Wieder ein Diebſtahl im Luna⸗Park. Dem Zerom⸗ 
ſkiego 12 wohnhaften Schmul Weintraub wurde im Luna⸗ 
Park auf dem Dombrowfki⸗Platz von Taſchendieben eine 
Brieftaſche mit 50 Zloty und verſchiedenen Dokumenten 
geftohlen. — Der Lonczna 5 wohnhafte Antoni Kaczmarek 
wurde zur gerichtlichen Verantwortung gezogen, weil er 


ſich in der Firma Leonhardt, Wölker und Girbardt ſyſte⸗ 
matiſche Diebſtähle hatte zuſchulden kommen laſſen. (p) 
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Unfall am Löwenzwinger. Vor einem der Löwen⸗ 
wagen des Zirkus „Medrano“ in der Kosciuszko⸗Allee 73 
ſtand geſtern abend eine große Menſchenmenge. Der 13 
Jahre alte Wladyslaw Grinke, Wulczanffa 153, wollte die 
Wüftentiere auch einmal ſehen, doch verſperrten ihm die 
Menſchen den Ausblick. Kurz entſchloſſen kletterte er an 
einem Wagen in die Höhe und ſchaute hinein. Dabei 

litt er aus und ſtürzte herab. Er kam ſo unglückilch zu 

Fall, daß er ſich einen Beinbruch zuzog. Man benachrich⸗ 
tigte die Rettungsbereitſchaft, die den Burſchen nach dem 
Anne⸗Marien⸗Krankenhaus überführte. (p) 

Meſſerſtecherei. In der Maryſinſka 25 entſtand vor⸗ 
geſtern abend zwiſchen dem 26 Jahre alten Stefan Olej⸗ 
niczak, Sikawſka 4, und dem 27 Jahre alten Roman Ha⸗ 
berſki, Zawiszy 24, eine Schlägerei, bei der Meſſer und 
ſtumpfe Gegenſtände in Anwendung kamen. Beide rich⸗ 
teten ſich derart zu, daß die Rettungsbereitſchaft gerufen 
werden mußte. — Die Srebrzynſka 35 wohnhafte, 24 Jahre 
alte Stanislawa Roſiak wurde im Korridor von einem un⸗ 
bekannten Manne überfallen, der ihr einen Meſſerſtich in 
die Schulter beibrachte. Nachbarn benachrichtigten die 
Rettungsbereitſchaft, deren Arzt der Verletzten die erfte 
Hilfe erwies. (p) 

Ueberfahren. Der 3.⸗Mai⸗Allee 1 wohnhafte 8 Jahre 
alte Felix Gawronſki wurde in der Konſtantynowſka von 
einem Wagen überfahren, wobei er ſo erhebliche Verletzun⸗ 
gen davontrug, daß die Rettungsbereitſchaft gerufen wer⸗ 
den mußte, deren Arzt ihm die erſte Hilfe erwies. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. F. Wojcicki3 
Nachf., Napiurkowſtiego 27, W. Danielewſkt, Petrikauer 127, 
P. Ilinicki u. J. Comer, Wulezanſka 37, Leinwebers Nachf., 
Plaß Wolnosei 2, J. Hartmans Nachf., Mlynarfka 1, J. Ka⸗ 
Hane, Alexandrowſka 80. (p) 

Die Marktpreise in Lodz. Auf den geſtrigen 
Märkten wurden folgende Preiſe gezahlt: Eier 2,40 
bis 2,60, Landbutter 5,00—6,00 Zloty, Quark⸗Käſe 1,30 
bis 1,40, Käſe 1,50—1,60, Milch 40—45 Gr., Sahne 
2,00 — 2,20 Zl., ein Kig. Kartoffeln 35—40 Gr., Mohr 
rüben 0,05 0,10, Zwiebeln 50—80, Rüben 5—10 Gr., 
1 Henne 5,00 —8,00 Zloty, Ente 3,50—7,00 Zlotn, 
Gans 10—15 Zloty, Weizenmehl 1. Gattung 1 00 
2. Gattung 0,80—0,88 Zl. Roggenmehl 65% 0,75 Zl., 
Manna (polntſche) 1,10 Zl., (amerikaniſche) 1,50 Zl., 
Hirſe 1,10 3ʃ., Perlgrütze 1,00 31., Gerſtengrütze 
6,80 Zl., Reis „Patna“ 1,20 — 1,60 31, „Burma“ 0 90 bis 
1,00 31, Erbſen 0,70 1,40, Bohnen 0,80 — 1.20 3l., 
Salz 0,35 — 0,36 Zl. 


Vom Schlachtfelde der Arbeit. 
Wieder ein ſchwerer Unfall in einer Fabrik. 

In der Spinnerei von Stiller und Bielſchowſki in der 
Poludniowa 47 ereignete ſich vorgeſtern ein furchtbarer 
Unfall. Die dort beſchäftigte, 74 Jahre alte Arbeiterin 
Katharina Schneider, wohnhaft Cegielniana 74, geriet 
während der Arbeit mit der Hand in einen Reißwolf. Noch 
ehe die Maſchine zum Halten gebracht werden konnte, war 
ihr die linke Hand förmlich zermalmt. Die Verunglückte 
wurde ohnmächtig und mußte von der Rettungsbereitſchaft 
nach dem Poznanſtiſchen Krankenhaus gebracht werden, 
wo eine Amputation der Hand vorgenommen wurde. (p) 

* 


Der Glemboka 10 wohnhafte Dachdecker Kazimierz 
Dudkiewiez war am Montag nachmittag mit dem Aus⸗ 
beſſern des Daches in der Nictarna 1 beſchäftigt. Dabei 
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte aus der Höhe des 
erſten Stockes auf den Hof hinab. Er kam fo unglücklich zu 
Fall, daß er ſich einen Oberſchenkelbruch zuzog. Ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und 
überführte ihn nach dem Poznanſtiſchen Krankenhaus. (p) 

* 


Bei den Renovierungsarbeiten in der Kilinſkiego 177 
fiel geftern der Maurer Michal Przytula, wohnhaft Kwiat⸗ 
kowſkiego 8, ein Ziegel auf den Kopf. Er wurde derart 
verletzt, daß die Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte, 
deren Arzt ihm die erſte Hilfe erwies und ihn in zufrieden⸗ 
ſtellendem Zuſtande nach Haufe ſchaffte. (p) 


Sport. 


Die heutigen Ligameiſterſchaftsſpiele. 
Heute, den 15. d. M., gelangen folgende Ligameiſter⸗ 
ſchaftsſpiele zum Austrag: Polonia — Hasmonea; L. K. S. 
— Wisla; Ezarni — Slonsk. 


Armeeſußballwettkampf Polen — Rumänien. 

Am 23. September d. J. findet in Bukareſt ein Fuß⸗ 
ballwettkampf zwiſchen den Armeemannſchaften Polens 
und Rumäniens ſtatt. Dieſes Wettſpiel iſt als Revanche⸗ 
ſpiel für das im Vorjahre in Warſchau ausgetragene Spiel 
gedacht. 


Die erſten diesjährigen internationalen Dauerrennen. 


veranſtaltet die „Union“ am Sonntag, den 19. d. M: auf 
dem Helenenhofer Sporplatz. Zu dieſem Rennen hat die 
„Union“ verpflichtet: 1. Häusler — Schrittmacher Thor⸗ 
mann, 2. Mühlbacher — Turowfki, 3. Maczynſki — Hart⸗ 
wig, 4. Garley — Gendziorowſki. Mit den drei Erſt⸗ 
genannten hat der veranſtaltende Verein einen guten Griff 
gmacht, gelten ſie doch als hervorragende Sechstagefahrer, 
die viele Sechstagerennen bestritten haben. Bei den kürzlich 
in Warſachu ſtatkgefundenen Rennen haben dieſe Fahrer 
große Triumlphe gefeiert. Auf dieſe Weiſe ſteht der Lodzer 
Sportwelt ein großer Renntag bevor, auf den wir noch 
eingehender zurückkommen werden. 


Lodzer Vollsgeitung 


Neuer polniſcher Rekorb. 


Bei dem am vergangenen Sonnabend im Königs⸗ 
hütter Stadion zu Ehren des Trainers Norling veranſtal⸗ 
teten leichtathletiſchen Meeting unterbot Kolodziej K. S. 
Stadion den von dem ſeinerzeit ſo tragiſch ums Leben ge⸗ 
kommenen Freyer⸗Warſchau aufgeſtellten Rekord im 
20 000 ⸗Meterlaufen um 1 Minute 38 Sekunden. Kolodziej 
lief die 50 Umrundungen in der fabelhaften Zeit von 
1:14,57 Minuten. Sein nächſtes Ziel iſt das Marathon⸗ 
laufen, das demnächſt in Poſen ſtattfindet, an ſich zu reißen. 
Dem tüchtigen Sprinter die beiten Wünſche! 

Außerdem verbeſſerte Fräulein Czajowna den Weit⸗ 
ſprung aus Stand auf 2,37 Meter und Fräulein Bräuer 
lief die 100 Meter in 13 Sekunden. 


Der Stand der Ligameiſterſchaft. 
8 
2 5 
2 5 Tore 
Vereine 2 8 2 
3 8 5 8 für gegen © 
Bea BE 5 
W 5 5 = 
1. 1 C. 17 11 2 4 45 28 24 
2 Watia 16 9 5 2 33 19 23 
3 Wisla 15 11 — 4 52 19 22 
4. Cracovia 16 9 4 3 34 22 22 
5. Legſa 17 8 2 7 38 28 18 
6. Polonia 16 8 2 38 3736 18 
7. Pogon 16 8 2 6 36 38 18 
8. Czarnt 15 8 1 6 30 29 17 
9. Warszawianfa 16 6 4 6 29 32 16 
10. Ruch 17 7 2 8 24 29 16 
11. Touriſten 18 7 1 10 33 36 15 
12 Has monea 16 4 3 9 33 35 11 
13. L. K. S. 16 3 4 9 26 39 10 
14. T. K. S. 16 4 1 11 33 53 9 
15. Slonsk 17 1 3 13 15 54 5 


Die 9. Olympiſchen Spiele ſind zu Ende. 


Wie vor zwei Wochen am Eröffnungstag der 9. Olym⸗ 
piade war auch am Schlußtag das herrliche Amſterdamer 
Stadion noch einmal auf allen Plätzen reſtlos von einer 
erwartungsvollen Menge gefüllt, die ſicher nicht nur der 
großartigen Reiterborführungen wegen gekommen war, 
ſondern viele Tauſende betrachteten es als eine Ehren⸗ 
pflicht, mit dabei zu ſein, um den in harten Kämpfen ſieg⸗ 
reich gebliebenen Bewerbern auf den verſchiedenen Gebieten 
noch einmal ihren Dank abzuſtatten. Auch der Hof ließ es 
ſich nicht nehmen, dieſem Abſchluß der denkwürdigen 9. 
Olympiade beizuwohnen, die in ihren Auswirkungen gerade 
für Deutſchland von beſonderer Bedeutung ift. 

Nach den Reiterwettkämpfen, die ſich über faſt fünf 
Stunden hinzogen, nahmen die noch in Hollands Haupt⸗ 
ſtadt anweſenden Olympia⸗Sieger und Preisträger, nach 
Nationen geordnet, vor der Ehrenloge Aufſſtellung, um ihre 
Plakettne in Empfang zu nehmen. Es war eine ſtattliche 
Reihe der Auserwählten jedes Landes, die in ihren ver⸗ 
ſchiedenartigen Anzügen ein buntes Bild boten, dem bei 
der vorgerückten Stunde leider nur die Sonne fehlte. 

Die drei glücklichen Preisträger jedes Wettbewerbes 
mußten ſich in die Ehrenloge begeben, von denen der Olym⸗ 
piaſieger aus der Hand der Königin eine Goldene Me⸗ 
daille, der Zweite aus der Hand des Prinzgemals die Sil⸗ 
berne und der Dritte durch den Vorſitzenden des Inter⸗ 
nationalen Olympiſchen Komitees, den belgiſchen Grafen 
Baillet⸗Latour, die Bronzene Medaille in Empfang nahm. 

Dann verkündete Graf Baillet⸗Latour den offiziellen 
Schluß der 9. Olympiade mit der folgenden Erklärung: 

„Nachdem wir im Auftrag des Internationalen Olym⸗ 
piſchen Komitees Ihrer Majeſtät der Königin, dem hllän⸗ 
diſchen Volk, den Behörden von Amſterdam und den Ver⸗ 
anſtaltern der 9. Olympiade den Ausdruck unſerer tiefſten 
Dankbarkeit ausgeſprochen haben, verkünden wir den 
Schluß dieſer Olympiade, und der Tradition entſprechend 
laden wir die Jugend aller Länder ein, ſich wiederzufinden 
in vier Jahren in Los Angeles, um dort mit uns die Spiele 
der 10. Olympiade zu feiern. Mögen ſie ſich abwickeln 
ohne jeden Zwiſchenfall und in vollſter Eintracht und möge 
das olympiſche Feuer fortleben für immer zum Wohle der 
Menſchheit, die immer hingebender, immer mutiger und 
edler werden möge. So ſei es!“ 

Ein Bläſerkorps ſetzte ein, drei Kanonenſchüſſe er⸗ 
tönten, während die Olympiaflagge mit den fünf Ringen 
im weißen Felde, die fünfzehn Tage lang im Stadion ge⸗ 
weht hatte, eingezogen wurde. Zur gleichen Zeit übergab 
Graf Baillet⸗Latour in der königlichen Loge dem Bürger⸗ 
meiſter von Amſterdam die offizielle Olympiaflagge, die im 
Jahre 1920 von dem belgiſchen Komitee geſtiftet wurde 
und die bis zur nächſten Olympiade im Amſterdamer Rat⸗ 
haus aufbewahrt wird. 

Die Schlußhymne tönt durch das weite Rund, das ſich 
in wenigen Minuten leert. Die 9. Olympiade gehört 
der Vergangenheit an. Es lebe die 10. Olympiade! 


Ein Proteſt des Internationalen Sport⸗Journaliſten⸗ 
verbandes gegen die Organiſation der Olympiſchen Spiele 
in Amſterdam. 


Aus Anlaß der Olympiſchen Spiele in Amſterdam 
fand in Amſterdam eine Tagung des Internationalen 
Sport⸗Journaliſtenverbandes ſtatt. In deren Verlauf 
wurde ein ſcharfer Proteſt gegen die Organiſation der 
9. Olympiſchen in Amſterdam eingebracht und beſonders 
gegen die mangelhafte Information der Preſſe proteftiert, 
Es wurde der Beſchluß angenommen, einen entſprechenden 
Proteſt beim Olympiſchen Komitee einzubringen. 


8 
Endklaſſement der Nationen. 

Nation 1.Breife 2. reife 3.Brelfe Sonate 
Amerlkaa . . 22 18 16 118 
Deutschland. 11 9 18 69 
Frankteich 3 6 51 
tnnland 5 8 8 9 49 

olland . 5 8 9 5 47 
Schweden 3 7 6 12 45 
England. 2 4 11 7 41 
Itallen f 1 6 6 39 
Schweiz 0 6 5 4 32 
Kanada 5 4 4 7 27 
Ungann . 5 5 — 25 
Tſchecheſlowaket 2 5 2 18 
Dänemark 2 2 2 4 17 
Atgentinten N 2 1 14 
Polen f 2 1 4 12 
FZupan .... 2 2 1 11 
Deftereih . . . 3 — 1 10 
Ekland . us 2 1 2 10 
Aetypten 8 2 1 1 9 
Norwegen s 1 2 2 9 
Auſttalten 14 1 2 1 8 
Jugoſlawien 1 1 2 7 
Südafcika 8 1 — 2 5 
Belgien — 1 2 4 
A — 3 
Luxemburg. 8 1 — — 3 
Nenfeelaud . 2 1 — — 3 
Spanlen 1 — — 3 
Bali:. 1 — 2 
Eile — 1 — 2 
Portugal — — 1 1 
Philippinen. — — a. 1 


Das Schachturnier in Kiſſingen. 


Bad Kiſſingen, 14. Auguſt. Am Dienstag kamen zwei 
wichtige Partien, Capablanca — Rubinſtein und Bogol⸗ 
jubow — Nimtzowitſch zum Austrag. Beide wurden remis. 
Dr. Euwe erlitt eine überraſchende Niederlage in einer 
holländiſchen Partie gegen Dr. Tartakower. Pates — Nett 
lieferten ſich ein intereſſantes Bauernſpiel Nachdem Reti 
ſich ſtundenlang bemüht hatte, einen Mehrbauern zu einem 
Gewinn auszunutzen, kam es zum Remis. Das gleiche Er⸗ 
gebnis brachte die Partie Dr. Tarraſch — Mieſes. Mar⸗ 
ſhall gewann ſeine Partie gegen Spielmann. 


Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartel Polens. 


Achtung Lodz ⸗ Nord. 
Mitglieberverfammlung mit Wahl eines neuen 
Borftandes! 


Da in der letzten Votſtandſitzung faſt Jämtlihe 
Mitglieder des Votſtandes ihre Aemter niedergelegt 
haben, iſt eine Wahl eines neuen Vorſtandes unbes 
dingt notwendig. Dieſelbe findet dieſen Sonnabend, 
um 7 Uhr abends, Rajtera 13, ſtatt. Mitglieder von 
Nord, erſcheint in Maſſen. 

Chojay. Achtung, Sänger! Die Geſangſtunde findet dien⸗ 
mal des Feiertags wegen heute, Mittwoch, vormittags 10 Uhr. 
im Parteilokal, Dolna 2, ftatt. Das Erſcheinen aller Sänger in 
unbedingt erforderlich. 

Achtung, Sänger von Lodz⸗ Süd! Am Donnerstag, 
den 16. Aug., 7 Uhr abends, findet eine wichtige Beſprechung ſtat. 
Das Eiſcheinen aller Mitglieder iſt dringend erwünſcht. 

Lodz Süd. Heute, Mittwoch, den 15. Auguſt, um 9 Uhr 
vorm, findet im Parteilofal, Bednarſba 10, eine außerordentliche 
Vorſtandsſitzung mit den Vertrauensmännern ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten, 

Ortsgruppe Neu, Zlotns. Am Freitag, den 17. Auguft, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Tyganka 14, eine Ver⸗ 
waltungsſitzung ſtatt. Das Erscheinen aller Vorſtands mitglieder 
iſt erforderlich Der Vorſtand. 


Deutſcher Sozlaliſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung, Gemiſchter Chor! 
Heute, um 12 30 Uhr, findet eine außerordentliche Ge⸗ 
ſangſtunde ſtatt. Das vollzählige und pünktliche Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. 


Tanz! — Unterhaltung! — Tanz! 


Heute, Mittwoch, den 15. Auguſt, um 5 30 Uhr 
abends, findet im Jugendheim, Petrikauer 109, ein 
luſtiger Unterhaltungsabend des Jugendbundes der 
Ortsgruppe Lodz. Zentrum, verbunden mit darauffol⸗ 
gendem Tanz, ſtatt. Alle Jugendgenoſſen und Genojfin« 
nen aus den anderen Ortsgrupen laden wir herzlich 
dazu ein. Parteimitglieder find willkommen. er 
einige frohe und heitere Stunden verleben will, der 
verſäume nicht, pünktlich zu erſcheinen. Für Eintiitt 
und Garderobe genügt eine frete Spende von 1 Zloty. 
Die Mufik liefert ein Streichorcheſter. 

Neu⸗Zlotno. Heute, Mittwoch, den 15. Ata um 
5 Uhr nachmittags, findet im Parteilokale, Cyganfa 14, eine Zur 
ſammenzunft der Jugendgenoſſen und Genoſſinnen ſtatt. Jugend, 
erſcheint in Maſſen. Die Verwaltung. 

Konſtantunow. Am Sonntag, den 19, Auguſt, verane 
ſtaltet der hieſige Jugendbund im Jancſchen (früher Seiler) Gare 
ten ein Feſt (Familienausflug) im engeren Kreiſe, verbunden mit 
Pfandloſterie, Scheibenſchießen, Geſang Fünfkampf der Sports 
ſeltion ulm, zu welchem hierdurch alle Partei und Jugend⸗ 
genoſſen ſowie Sympathiter freundl. eingeladen werden. 

Die Verwaltung. 


Verantwortlicher Schriftleiter: 1. v. Otto Heike, Herausgeber: 
Endwig Kul, druck: J. Baranowſki, Lodz, Petelkauer 109. 


Helenenhof. 


Welter am 26. Auguft: 


1) Grohe Plandlotterie. Jedes 
Los gewinnt. Zur Berlofung 
g langen beſonders wertvolle Ger 
genſtände Pre rs des Loſcs 
1 Zloty 50 Groſcden. 

2) Mäanermaſſenchor vereinigter 
Lodzer Gefangvereine unter Lei⸗ 
tung des Bundes dirigenten Herrn 
Frank Pohl. 

3) Maſſenchor vereinigter ges 
miſchter Geſangchöre unter 
Zeitung des Herrn Kapellmeiſters 
Alois Luntak. 

4) Große religisſe eier, aus · 
geführt von der Scheib lerſchen 


J. Dietrich. 


7) Glück rader. 


9) a 


Großes Gartenkonzert 


Vorverkauf der Lotterie bllletts und Elniritte karten bei: 


RR Volkszeitung 


Am Sonntag, den 19, Auguſt, ab 2 Uhr nachmittage, bei ungünſtigem 


Großes Gartenfeſt 


zugunſten des Baufonds der 
St. Matthäi⸗Kirche in Lodz. 


Im Programm ſind unter anderem vorgeſehen: 


Muſfikkapelle unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters Arno Thon, 
feld, vorgeſehen find zwei Anipras 
Gen des Konſiſtorialrats Paſtor 


6) Seren der Turnvereine 
im hinteren Teil des Gartens. 


6) Großer Kinderſeſtzug. 
8) Breisiheibenihiehen. 
1 Kahnfahrten 
10) Zum Schluß: Brillantſeuer⸗ 


der Scheiblerſchen und der 
Helenenhofer Kapelle. 


Gd reichhaltiges Büfett u. 3 eigene Konditoreien 


im Garten am Haupteingange. 
Alles Nähere in den Programmen. — Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für 
Kinder und Militärs 50 Groſchen. 


6. Teſchner, Pelrl⸗ 
kauer Straße 34; A Reſtel, Pein karer Straße 84; Arno Dietel, Petrltauer 
Str. 157; Emil Kahleit, Gluwnaſtr. 41 und Wilhelm’ Schepe, Rigomita Str. 10. 
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Weber, s 


tüchtige, für Cordſtühle 
geſucht. Zu erfuhren 
Zielona 13, b. Po tier 


Perfekte 2760 


Sweater » Ötrider 


und Lehrlinge werden 
geſucht Zu erfragen bei 
A Alinafporn, Zatonina 92 


Schöne 
Kinder⸗ 


»„DOBROPOL*, Leb 
Betritauer 73, im Hofe, 
Sämtliche Reparaturen ſo 
wie Lackieren der Fehr 
räber werden angenommen 


tnaßliche, Wale, an en 
An⸗Ktonen. Holbbente 
Zahnbehandlung u. Piom- 


dieren, ſchmezzloles n. 
le, ele 8e. 
Bali. 


Sapmarztliineo Kabun 
Tonbswita 


5 Sine Bi. 
Telephon 7493, 


Lodzer Muſikverein „Stella“. 


Heute, Mittwoch, den 15. Auguſt, fin det im Parke 
„Sielanka“, Pablanicer Chauſſee, ein 


grosses durtenkest 


mit vielen Zerſtreuungen ſtatt, als: Sternſcz ie hen, Scheibenſchießen, 
Glücstad, Angeln, Kahnfahit, Kinderumzug, mit Ueber aſchungen, 
Tanz u. |. w. Muſtk: eigenes Blas orcheſter unter Leltung des Kapell 
melſteis Lublszewſkl. Reichhaltiges Büfeit. 

Für Ausflügler ab 10 Uhr morgens geöffnet. 

Herzu ladet die werten Mitglieder und Angehörigen fowie 
Freunde und Gönner des Vereins ein Die Verwaltung. 


Bet ungünftiger Witterung im eigenen Lokale, Wulczanſta 
Nr. 125, Familien⸗Tanzkräszchen. 


Bekanntmachung. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz gibt hiermit allen Ber 
ſicherten bekannt, daß am 18. November 1928 
die Wahlen in die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 
atıfinden. Das Wahlrecht beſitz n diej nigen, die am 19. Auguſt 1928, 
22570 Lebensjahr vollendeten, d. h. am 19. Au uſt 1908 geboren find, 
Da es oft vorkommt, daß der Arbeitgeber bet det Anmeldung 
des Arbeiters das Geburtsdatum nicht anführt, können biefr Verſicherten 
in die Wähle liſten eingetragen werden und verlieren das Stimmrecht, 
falls fie nicht in der Vorwahlzeit ihre Reklamation, geſtützt auf einen 
deen (Poß) oder Taufſchein, an Wydziat Ewidencji Ubez. 
pieczonych Kasy Chorych w Eodzi (Querofft ine, 2. Stock, Zimmer 48) 
in den S unden von 8 bs 3 Uhr nachm einreichen. 
Nach dem Auslegen der Mähle liſten, müſſen die Reklamatlonen 
den zuständigen Reklamaftonsbureaus eingereicht werden. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


() Szuster (F. Kaluzynski 
Vizebire for. Borfigender der Ve waltung. 


Tr. B. D 0 N 0 H | N Geſucht junges, jaubereg 
ehrliches 


Spezialarzt für Augenkrankheiten Mädchen 
iſ nach Polen zurückgekehrt. zur Aushilfe in der Wirk 
53705 Ju erfobren Gras 


fangt Montags, Dienstags, Mittwochs und Dom 
8 1 5 von 10—1 und 4—7 Uhr. 


Moninszki 1, Tel. 9.97. 


bowa 25, Wohnung 12/18. 


1 TEN) 
e Lollar Sporischützenverein, 
en 8 

große 


Prämienſchleßen 


(20 Preiſe u. 1 Teoftprämie) 
findet am 12, 15. und 19. August 1 J auf unferem 
Schützenplatz in Lodz, der am Ende der Kontnar, 
an der Kteuzung der Piaſtowſkiego und Zeglina / 
Straßen gelegen it, ftatt. Schleßdiſtanz 190 Meter 
Alle Mitgliever, Schützen ſowie Freunde des Schützen 
Iportes werden hierzu mit w Angehörigen herzlich 
eingeladen. Büfett am Platze. Eintritt frei. 


Die Verwa tung, 


el 


Kınematograf Oswiatowy 
"oda Kymeik isn eka aste) 
O4 Worts, dnia 14 do ponledfabtu, dnia 20 sierpnda 
1928 rokn. winczule. 
Dia doroelych poezgtek seansöw o godz. 18.45 i 21, 
w noboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21. 
bu miodzieiy poezatek sennsöw 0 gods, 154 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 


SERJA I.sza i Il-· ga 


NE DZ NIC 


(Les Misérables) Wiktora Hugo 
W rolsch glöwnych: 

GABRIEL GABRIO, SANDRA MILOWA- 

NOW, JEAN TOULOUT i G. SAILLARD, 
PAUL JORGE. 


W voezukaluinch ee ds. de u. 22 audycjo radjofeniezue, 
dent wieles din durasiyebı —70, 1-60, 11-30 2. 
„ted, 7% 170, MtOge 


Heilanſtalt 


Patzitaner 294 (am Stytrſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Haltepelle der Pabianicer geenbahn) 
empfän: 1 aller Krankheiten täglich von 
3 Uhr früh die 6 Uhr handen 1555 
5 25 Poden, Analyfen (Harn, Blut — anf 
Er. Sperma, Sputum ufw.), Operationen, Ders 
Inde, Rrankenbeſuche. — Kenfultation 3 Zlety. 
tienen und Eingeiffe nach Derabredunng, Ciekteifhe 
der, Oparplampenbefttahlung, Elekteifieren, Roentgen, 
1. . Pe) goldene and Platin-Brüden, 
Heiszionen aeblnet bis 


von u Spestalil 
2. Kabinett 


Uhr nachm. 


bekleidung 1 Sie 
nur bei 
J. Frimer, 
Bistrtomita 148. 
Knaben Anzüge aus gutem 
Material und befter Aus · 
führung von 14 31. am. 
Günftige Bedingungen! 
. bekannter eng: 
tier und deutſcher Fir 
men ſomle Teile am billig 
n und am gäünftigften 
erhältlich in der Firm 


Einige Banutiſchler 


l n 
an ee 
Tiſa lerei „Delta“, Nowaka 24. 2747 
ge LI 
Das Sekretariat i 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiter verbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 9,80 bis 
7.80 Uhr abends 


Auskünfte 


in Lohn, Urlaubs, und Arbeitsſchutz⸗ 
angelegenheiten. 

Für Auskünfte in Rechte fragen und Vertre- 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt geſoigt. 
Intervention im Arbeits inſpektorat und 
in den Betrieben 0 55 durch den Verbands · 

etär. 


©tellenvermittlung. 
„ „„ „ „„ „ „ % nn + 
Die Jachkommilſtior der Reiger, Scherer, 
| Undreher und Schlichter empfängt Mittwochs 


und Sonnabends von 5 bis “ Abr abends in 
Fachangelegenheiten. 


Mittwoch, den 16. Auguſt. 


Bolen 
ene en 1119 m 10.15 Uebertragung von Poſen. 
17 Konzert, 18.80 Verſchiedenes, 20.15 Konzert, 22.20 
Bekanntmachungen, Sportnachrichten. 


Rattowig 422.0 m 10,10 Gottesdienſt, 17 Pos 
pulätes Konzert, 18.90 Verſchledenes. 

Aratan 506 m 10.15 Gottesdienſt, 18 Fanfare, 
1630 Jugendſtunde, 19 Veiſchledenes, 2080 Vokal- 
ſeztettkonzert, 22 Uebertragung von Warſchau. 

Bolen 344,8 m 10.15 Gottes dlenſt, 13 Schauplat 
tenkonzert, 20.15 Uebertragung von Warſchau, 22.20 
Verſchledenes, 22.40 Tanzmuſik. 


Ame laub 


Gesten 488.9 m 11 Schollplattentonzert, 10 Frouen⸗ 
fragen, 17.80 Tee Muft, 19 Rundſchau für Aumen⸗ 
und Gortenſreunde, 21 90 Vortrag, 21 Heimann Löns, 
23.00 Aus klaſſiſchen Operetten. 

Breslau 522 o % 12.0 Schallplattenkonzert, 16 Zur 
Dunn 16 30 Unterhalungs konzert, 20.10 Operette 

ä 


Brantfurt 428,5 m 15 Jugendſtunde, 15.40, Bücher⸗ 
ſtunde, 6.35 Roßofo, 18.45 Vortrag, 20.18 Konzert. 

hoawburg 3947 m 14 Konzert, 17 Klopierkon⸗ 
zert. 18 Unterhaltungs konzert, 16,4, Biertelſtunde der 
Hausfrau, 20 Rund um die Alfter, darauf Kabarett. 

Köln 200 m 10 16 Schallplattenkonzert, 18.05 Mit ⸗ 
tagskonzert, 16.10 Jrauenſtunde, 18 Die Entwickung 
der Cellofonate vom 17. bis zum 20. Jahrhundert, dar“ 
auf bis 24 Nachtmuſik. 

Wien 2 11 Konzert, 16.00 Nachmittags kon ⸗ 
dert, 19 Kammermufik, 20 10 Vorleſung Karl Anetdin« 
gers, 21.10 Luftſpiel „Lotichens Geburtstag”, darauf 
Abend Tanzkonzert. 


Donnerstag, den 16. Auguſt. 
Bolen 


Warschau 17,25 Büherneneriheinungen, 18 Ueber⸗ 
tragung von Wilna, 19 Verihtedenes, 20 0 Konzert, 
22 0 Bekanntmachungen, Spor nachrichten, 22.30 Tanz⸗ 


mul 

ate eig 17 Schaulplattenkonzert, 19 Verſchlede⸗ 
nes, 19.30 Plauderet, 22.30 Tanzmufik. 

Krakau 7 E&alipiattenfonger 19 Verſchledenes, 
19.30 Die Tatra als Touriſtenzentrum, 22.8% Konzert. 

Woſen 13 Schallplattenkonzert, 20 30 Orgelkonzert, 
21 Vokal: und Inſtrumentalkonzert, 22.20 Gerihiehenen" 


Ausland 


Berlin 11 Schallplattenkonzert, 17 Franz Schu⸗ 
bert, 70 10 „Die Rofe von Stambul“, 22 30 Ton mufik. 

Breslin 12.70 Schalplattentonzert, 1d Bücher 
stunde, 16 90 Unterhaltungs konzert, 20.90 „Das Land 
der Verheißung“. 

Frankfurt 1450 Jugend Stunde, 16.35 Alte Oper 
retten, 19 Oper, „Der T pub our“. 

Hamburg 11 Schallplottenkonzert, 17 Konzert, 18 
Für die Frau am Teetiſch, 20 Fahrende Scholaren, 
darauf Kabarelt, 

Röln 10 15 Schallplattenkonzert, 13.05 Ausge- 
wählte Schallpletten, 1430 Ratschläge fürs Haus, 18 
Richard Wagner⸗Stunde, 2015 Vom Flötenton zum 
Saxopbon, darauf bis 24 Konzert. 

Wien 11 Vormittage muſit, 16.18 Nachmittags 
g 19,50 Balladen Abend, 20.40 Volks tümliches 

'onzert. 


Milf ſteus feſt. 

Heute findet das bereits angekündigte Miffiongfet 
in der St. Johanniskirche ſtalt. Anläßlich dieſes Feſtes 
werden 3 Gottesdienſte gehalten; um ½ 10 Uhr vorm. 
und um 5 Uhr nachm in deutſcher Sprache und um 13 
Uhr Mittags Gottesdienſt in polnſſcher Sprache. Bel 
allen Gottesdienſten predigen Paſtoren ous verſchiedenen 
Gemeinden. De lieben Glaubensgenoſſen werden ge⸗ 
beten, recht zahlreich zu den Wottes dienten zu erſche inen. 

Paſtor J. Dietrich, 


Gonderbeiblatt zur Nr. 226 


Derelne „ Daranfaliungen 


Wir wollen lachen! 


Zum heutigen luſtigen Unterhaltungsabend des Jugend 
bundes der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


Hart und freudlos ift das Leben unſerer Jugend. Die 
ſchwere Arbeit in dumpfen Fabrikſälen hat Bub und Mä⸗ 
del, Mann und Weib frühzeitig ernſt gemacht. Alles 
Lachen iſt von den Geſichtern der Arbeiterjugend ver⸗ 
ſchwunden. Kein bißchen Freude, überall nur Sorgen um 
das tägliche Brot, Kampf ums Daſein, Jagd nach einem 
anſtändigen Lohn. Kein Wunder daher, daß vielen von 
uns der Sinn für Frohſein verloren gegangen iſt. Dieſes 
ſtete Traurigſein läßt keine Arbeit gut gelingen. Und 
doch wiſſen wir nur zu gut: Wer ſchaffen will, muß frö 
lich fein, Wer aber kann alle Trauer und alles Leid ſchnel⸗ 
ler vergeſſen, als unſere Jugend? Wer braucht das bißchen 
Sonnenſchein nötiger, als gerade das Arbeiterkin 

Herz und Sinn muß daher wieder vom goldenen 
Humor erobert werden. — 

Wieder gehen die alten luſtigen Stückchen von Mund 
au Mund. Schnurren und Schwänke, Till⸗Eulenſpieg 
eien und Haus Sachſens luſtige Zwiegeſpräche machen 
die Runde. Bub und Mädel haben ihr Ergötzen daran. 
Am Lagerfeuer, zum Wochenendkurſus, im Jugendheim 
werden die luſtigen Stückchen zum Beſten gegeben, 

Sankt Peter und die Geis treten in den Kreis, Till 
Eulenſpiegel kommt geſprungen, die Schildbürger ſind un⸗ 
terwegs, Münchhauſen ladet ſich ein. Hei, iſt das ein 
Leben! Kobolde treiben ihr Weſen. Max und Moritz 
verüben ihre Streiche. Sollte da einer ſtumm und ernſt 
bleiben? Nie und nimmer! Der goldene Humor, Froh⸗ 
ſinn und Lachen haben gefiegt. Jetzt iſt gewonnenes Spiel. 
Und wenn Bub und Mädel das Jugendheim verläßt, ſollen 
Sorgen, Gram und Kummer von den Geſichtern gewichen 
ſein, ſollen die Augen ſtrahlen. 

Um der Jugend ſowie den Erwachſenen einige frohe 
Stunden zu ſchenken, veranſtaltet der Jugendbund der 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum heute, Mittwoch, um 5,30 Uhr 
abends einen luſtſgen Unterhaltungsabend mit anſchlie⸗ 
bendem Tanz. Für Büfett und Muſik iſt beſtens geſorgt 


Das Streichorcheſter ſteht unter Leitung des Genoſſen R 


Schmidt. Da für Eintritt und Garderobe nur eine Spende 
von einem Zloty erhoben wird, dürfte niemand verſäumen, 
dieſen Tanzabend mitzumachen. Das Programm iſt äu 
gerſt reichhaltig. Luſtige Gedichte, Schnurren, Schelmen 
ftreiche, Plaudereien, Couplets wechſeln einander ab. Auf 
drum alle zum luſtigen Tanz» und Unterhaltungsabend 


Vom Commisverein. Morgen, Donnerstag, den 16 
Auguſt, findet im Vereinslokale der übliche Vereinsabend 
ſtatt. Das Vereinslokal ſteht den geſch. Mitgliedern ſchon 
von der früheſten Abendſtunde zur Verfügung, da Billard, 
verſchiedene Spiele, Zeitungen und Zeitſchriften zur Be⸗ 
quemlichteit der Mitglieder vorhanden find und auch für 
Speiſen und Getränke beſtens geſorgt iſt 


Des heutigen Maria⸗Himmelſahrtstages wegen er⸗ 
ſcheint die nächſte Nummer der „Lodzer Volkszeitung“ 
morgen mittag. 


Lodzer Volkszeitung 


Aus dem Reiche. 


Aufdeckung einer Bande von Brand: 
ftiftern in den Oſtgebieten. 


Wie aus Wilna gemeldet wird, wurde in den Oſt⸗ 
gebieten eine ganze Bande von Brandſtiftern und Räu⸗ 
bern aufgedeckt, die feit längerer Zeit diedegenden unſicher 
machten, indem ſie ganze Ortſchaften in Brand ſteckten, um 
dann beſſer rauben und plündern zu können. Auf diefe 
Weiſe ſind ihnen in letzter Zeit die Ortſchaften Woronowo, 
Eiszyszki und Radzyn zum Opfer gefallen. Der Anfüh⸗ 
rer diefer Bande, die ſich die „eiſerne Hand“ nannte, iſt 
ein gewiſſer Lipkowicz; feine Helfershelfer find Joſek 
Krupfki, Leiba Dworzenſki und Jankel Klotman. Eine 
große Senſation rief die Verhaftung eines mehrfachen 
Gutsbeſitzers hervor, der mit den Mordbrennern gem 
ſame Sache machte. Es iſt dies der Beſitzer zweier Güter 
in Bieniakow. Die Affäre zieht immer weitere Kreiſe. 
Man erwartet noch eine ganze Reihe von Verhaftungen. 


Alexandrow. Drohender Streik der 
Strumpfwirker. Da auf die Forderung der 
Strumpfwirker auf eine 25prozentige Zulage die Arbeit⸗ 
geber bisher nicht geantwortet haben, fand eine Verſamm⸗ 
lung der Wirker ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, in den 
Ausſtand zu treten, falls der Lohnzwiſt bis zum 16. d. M. 
nicht beigelegt werden ſollte. 

— Zivilſtands nachrichten der evange 
liſchen Gemeinde. In der Zeit vom 1.—31. Juli 
1928 wurden getauft: 18 Knaben, 8 Mädchen; beerdigt: 
Harry Schade, 4 Tage alt, Hedwig Zielke (13 Tage), Ruth 
Hauſchild (5 Jahre), Roſalie Cerecka geb. Schönfeld (84 
Jahre), Amanda Maſchke geb. Brodehl (30 Jahre), Eleo: 
nore Frank geb. Kaleſta (86 Jahre), Alfons Eugen Batke 
(4 Wochen), Johann Nowel (3 Tage), Erich Reinhold 
Mips (4 Monate), Otto Kirſch (2 Stunden), Emilie Frie⸗ 
drich geb. Winterle (54 Jahre), Roſalie Fener geb. Frede 
(44 Jahre), Alfred Kurt Petaſch (4 Monate); aufgeboten: 
Wilhelm Tepper 
Oelke — Emilie Wanda Winter, 
Olga Winsler, Wilhelm Klink 


Frieda Leokadie Guſt, Rudolf Emil 


to Offenhammer 
Olga Adelheid Ludwig; 


getraut: Otto Offenhammer — Olga Winsler, Theodor 
Auton — Wanda Labendzla 
Ozorkow. Sanitätsinſpektion in den 


Bäckereſen. In der vergangenen Woch wurde in 
den hieſigen Bäckereien von der zuſtändigen Santtätsfom 
miſſion eine Sanitätsinſpektlon. durchgeführt. Im Zu 
ſammenhang mit dieſer Inſpeklion wurden drei Bäcker⸗ 
eien, in denen ankiſanitäre Zuſtände herrſchten und deren 
Einrichtungen den verpflichtenden Borfehriften nicht ent 
ſprechen, geſchloſſen. Es find dies die Bäckereien: B. Fol 
land, Lenczyekaſtraße 361, Jojne Lipmaun, Ciemnaſtraße 
257 und Tymianke, Koscielnaſtraße 248, 


Handweberſtreik. Am Sonntag, den 12 
Auguſt, fand eine gemeinſame Sitzung der Handweberdele⸗ 
gierten und ihrer Arbeitgeber ſtakt, auf der über eine Er 
höhung der Löhne beraten würde. Die Delegierten for⸗ 
derten eine 20prozentige Lohnzulage. Die Arbeitgeber 
ſprachen ſich kategöriſch gegen eine Erhöhung der Löhne 
aus. Sie begründeten ihren Standpunkt damit, daß ſie 
nicht mehr den Webern zahlen können als ihre Beruf: 
kollegen in Alexandrow und Zdunſka⸗Wola. Zu bemerken 


Annemarie. 


Roman von Mary Milch. 
(st. Fortſetzung.) 


Annemarie warf ſich ihr Buſentuch über den Kopf und 
bohrte die Augen in die Dunkelheit. Ein weiches Sehnen 
überkam fie, ein wonniger Liebesſchmerg. Sie breitete die 
Arme aus und hauchte einen Kuß in die ſtürmiſche Nacht 
aus. Die Liebeskraft, die in ewiger Not und ewigem 
erger ein wenig eingeſchlummert war, erwachte aufs neue 
und ſtärker als je. Oh, wie fie ihn liebte, den Anton, ihren 
lieben, guten Ehemann! 

Die Windſtöße wiedeholten ſich, kamen öfter und hejtiger 
Die Wölkchen ſchoben ſich zufammen und formten ſich zu 
dicken, ſchweren Wolken. Blendendes Licht zuckte zwiſchen 
ihnen auf, dem dumpfes Donnergrollen folgte. Das Gewitter 
war da, aber der Anton nicht. Blitz auf Blitz fuhr herunter, 
ſchwere Tropfen fielen jehneller und schneller, bis ſie ſich in 
langen Strähnen vom Himmel zur Erde zogen. 

Annemarie trat unter die Haustür, aber hineingehen 
mochte ſie nicht in die dumpfe Stube Sie langweilte ſich 
nicht, und wenn fie noch ſtundenlang da an der Tür lehnte; 
ihr war immer am wohlſten, wenn ſie jo ſtehen und träumen 
konnte. Deshalb hatte fie ſchon die Mutter immer eine Fau⸗ 
lenzerin geheißen. 

Das Arbeiten, beſonders das Nähen, oder den ganzen 
Tag am Waſchſaß ſtehen, machte doch auch gar feinen Spaß. 
Und etwas anderes kann ich doch nicht, dachte ſie. Die paar 
Groschen, die ich jetzt verdienen könnte, jetzt, wo jeder Schlech⸗ 
tes von mir glaubt, die machen das Kraut auch nicht felt. 
Ja, wenn der Anton küchtig arbeiten möchte! Aber er mag's 
auch nicht. 

Das Gewitter war vorübergerauſcht; die Nacht wurde 
undurchdringlicher und unheimlicher. Nun mußte fie doch 
hineingehn, denn nun kam er wohl nicht mehr. Mit einem 
tiefen, ärgerlichen Seufzer legte ſie ſich in ihr Bett, wagte 
aber nicht einzuſchlafen; bei ſedem Laut, dem leiſeſten Ge⸗ 
räuſch ſprang ſie heraus, in der Meinung, Anton ſei da. 

Als Annemarie am anderen Morgen erwachte, war ſie 
schlechter Laune. Wie ein kleiner Satan fuhr ſie in der Stube 
und Küche umher. Wenn ſie die Pfanne auf das Feuer ſtieß, 
die Stühle mehr warf als ſtellte, bedeutete es jedesmal eine 


Frage. Wo blieb denn der Lump? hieß es. Wo trieb er ſich 
denn umher? Warum ging er denn nicht heim? Dachte er, 
feiner ſechs Mark wegen könnte er ewig ausbleiben, befon- 
ders wenn man feine Tabak⸗ und Schnapsſchulden damit 
bezahlen mußte? Aber er ſollte nur heimkommen jetzt, er 
follte nur heimtommen . 

Am Vormittag ſtieg ihr Zorn zum Siedegrad. Als aber 
Stunde um Stunde verſtrich, als es Nachmittag wurde, ohne 
daß Anton kam, überfiel ſie eine entſetzliche Angſt. Nun 
mußte ihm etwas paffiext fein. Aber warum kam denn vom 
Schwager keine Nacht! Mehrere Male rannte fie in 
heller Verzweiflung bis nach Bergau, kehrte aber dann wieder 
um, weil fie dachte, Anton ſei nun ſchon da, und fie würde 
über ihre Furcht noch ausgelacht. War fie aber wieder in 
ihrer Stube, trieb es ſie aufs neue hinaus. 

Zum zweitenmal, ſeit fie allein war, brach die Dämme⸗ 
rung herein. e hatte das Marielle eingeſchläfert und trat 
nun wieder vor das Haus. Ein Weilchen ſchaute ſie ver⸗ 
geblich, dann zuckte ſie in freudigem Schreck zuſammen. Ein 
Mann kam von Bergau her, aber es war ſchon fo dunkel, 
daß ſie trotz ihrer ſcharfen Augen ihn nicht mehr erkennen 
konnte. Gott ſei Dank, da war er, geſund und heil. 

Aber wie ſie länger hinſchaute, ſah ſie, daß ſie ſich ge⸗ 
irrt hatte. Und als fie gar ein wenig ſpäter erkannte, daß 
es der Bergauer Briefbote war, da verſchlug es ihr den 
Atem, ſo heft ng ihr Herz zu klopfen an. Sie drehte ſich 
um und tat, als bemerke ſie ihn nicht; aber der Bote ging 
nicht vorbei, trat vielmehr grüßend zu ihr heran und fagte: 

„Guten Abend, junge Frau. s hat Nebel heut'“, gelt? 
Da bring' i 'n Brief. Er kommt bis von Hamburg her, 
koſcht aber nir. Was hennt Sie denn für Bekannte, fo 
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4 Hamburg?“ ſtotterte Annemarie ängſtlich und 
wiſchte ſich die zitternden Finger an ihrer Schürze, ehe ſie 
den Brief nahm. 

„Was macht denn der Kraps?“ fragte der Bote weiter. 
„J hab' ihn geſtern und heut' net g’fehen.” 

5 Gott!“ hauchte Annemarie und ſchritt mit wan⸗ 
kenden Knien in ihr Haus hinein, in die Stube, wo ſie ſich 
erſt niederſetzte, ehe ſie die Kraft ſand, Licht anzuſtecken. Sie 
warf einen ſcheuen Blick auf die Adreſſe. Der Anton hatte 
ſie nicht geſchrieben, es war eine fremde Handſchrift. Lang⸗ 
ſam — die Hände zitterten ihr riß ſie den Umſchlag auf. 

| Nun waren es doch Antons wohlbekannte, unförmliche 


Mittwoch, den 15. Auguſt 1928 


iſt, daß hier die Weber 25 bis 26 Groſchen für „ein Tau⸗ 
ſend“ erhalten. Da die Arbeitgeber von ihrem Vorſatze 
nicht abzubringen waren, traten die Weber am Montag 
in den Ausſtand. 


— Tiſchlerſtreit. Die materielle Lage der 
Tiſchlergeſellen iſt hierſelbſt bedauernswert. Sie verdienen 
wöchentlich bei täglich zehnſtündiger Arbeitszeit 24 bis 30 
Zloty, während ein unqualifizierter Arbeiter bei achtſt 
diger Arbeitszeit bis 40 Zloty erhält. Die Geſellen ver⸗ 
langten deshalb eine Aufbeſſerung der Löhne um 50 Proz. 
Da die Tiſchlermeiſter es ablehnten, die Löhne zu erhöhen, 
traten die Geſellen am Donnerstag, den 9. Auguſt, in den 
Streik. Die Tiſchlermeiſter haben ſich nach längeren Unter⸗ 
handlungen bereit erklärt, die Löhne um 25 Prozent au 
zubeſſern, doch konnte man bisher zu keiner Einigung g 
langen, ſo daß der Streik weiter andauert. 


— Die Feier der Grundſteinlegung 
des Krankenkaſſengebäudes. Am Sonn⸗ 
abend, den 18. Auguſt, um 6 Uhr nachmittags, findet die 
feierliche Grundſteinlegung des Krankenkaſſengebäudes 
ſtatt. An der Feier werden Vertreter der Hauptverival- 
tung der Krankenkaſſe, des ſtaatlichen Verſicherungsamtes, 
ſowie der Staats⸗ und Kommunalbehörden teilnehmen. 
Bemerkenswert iſt, daß laut Beſchluß der Krankenkaſſen⸗ 
verwaltung die Geiſtlichkeit an dieſer Feier nicht teilneh⸗ 
men wird. 

Belchatow. Der Streik beigelegt. Vor eini⸗ 
ger Zeit find die Textilarbeiter in Streik getreten, weil die 
Induſtriellen die bewilligte 6 prozentige Erhöhung nicht 
auszahlen wollten. Nach längerem Ausſland haben ſich die 
Arbeitgeber bereit erklärt, die Forderungen der Arbeiter 
anzuerkennen, ſo daß die Arbeit wieder aufgenommen 
wurde 

Warſchau. Großfeuer. Im Dorfe Solipee 
bei Warſchau brach in dem Anweſen des Landwirts Joh. 
Zajonczkowſti ein Feuer aus, das ſich ungeheuer ſchnell 
verbreitete und bald auf die benachbarten Gehöfte über: 
griff, fo daß in kurzer Zeit das ganze Dorf in Flammen, 
ſtand. Aus den umliegenden Ortſchaften und aus War⸗ 
ſchau waren die Feuerwehren erſchienen und nach fünf 
ſtündiger angeſtrengter Löſchaktion konnte der Brand ge 
löſcht werden. Troßdem ſind 11 Gehöfte nieder 
gebrannt, wobei noch 8 Schweine, 2 Hunde und 530 
Tauben den Tod in den Flammen fanden. Es iſt zu bemer 
ken, daß alle die niedergebrannten Häuſer mit Stroh gedeckt 
waren, was das ſchnelle Umfichgreifen des Feuers noch er 
leichterte. Der Schaden iſt ſehr groß, konnte aber bis ſetzt 
noch nicht ſeſtgeſtellt werden 

Poſen. Scheußliches Verbrechen. In der 
Nacht vom 12. zum! 3. d. M. wurde eine vorübergehende 
Geſellſchaft von vier Soldaten angehalten, die die Damen 
auf ordinäre Weiſe beläſtigten. Trotz energiſchen Ein 
ſpruchs eines Herrn Frankiewiez verfolgten die vier 
Strolche in Uniform die Geſellſchaft weiter. Beim Ab! 
ſchiednehmen vor dem Haufe Nr. 27 in der Pradzynſkiſtraße 
fiel einer Dame der Schirm auf die Erde. Als Herr Fran 
kiewicz ihn aufheben wollte, ſprang einer der Soldaten, 
hinzu und verſetzte ihm mit einem Seitengewehr einen 
Stich in die Schulter, fo daß Frankiewicz blutüberſtrömt 
zuſammenbrach und auf der Stelle tot war. Der alarmier 
ten Polizei gelang es, den Täter feſtzunehmen und im Ge⸗ 
fängnis unterzubringen. Es ift dies ein gewiſſer Marſan 
Przechodzki vom 68. Regiment, 


Krakelfüße. „Jeſus, Matia und Joſeph!“ Sie flüſterte es 
mit erlöſchender Stimme. Nur wenige Zeilen hatte ſie ge⸗ 
leſen, und ſie wußte alles. 

„Getreuſte, geliebſte Annemarie! Durchbrennt bin ich 
foweit net, aber heimlich bin ich fort, von wegen Deiner, 
weil Dir's vielleicht net wär' recht geweſen. Der Schwager 
Gruber iſt bankrott, er wär eing'ſperrt worden, wegen 
Lumpereien. Wo mir hingehen nach Amerika und noch 
viel weiter, da gibt's Geld wie Heu. Damit komm ich 
heim, eher nie, und wenn's ein paar Jahre dauert .., 

Bis zu dieſer Stelle hatte Annemarie geleſen, als fie 

aufſprang, den Brief von ſich schleuderte, nach Luft ſchnappte 
und mit einem ſchweren Schlage auf den Fußboden nieder⸗ 
fiel, Das dünne Talglichtchen war ſchon zur Hälfte herunter⸗ 
gebrannt, als fie ſich wieder aufrichtete. Mit geifterhaft gro⸗ 
ßen Augen ſchaute ſie ſich wieder um. Sie war allein, ber⸗ 
laſſen, mutterſeelenallein. Und nun brach ſie in ein bitter⸗ 
liches Weinen aus. Noch während ihre Tränen ſtrömten, las 
ſie den Brief zu Ende: 
7 Denn das Hungerleiderleben kann jo nicht 
weitergehen. Ich bin der Anton Kraps und kei Hunger⸗ 
leider. Flickſchneider iſt nix für mich. Es foll aber kein 
Vorwurf für Dich fein. Du kannſt nix für unſer Unglück. 
Wenn Du freilich nie mit dem Doktor anbandelt hätt'ſt, 
wär' alles nicht kommen. Meine liebe Annemarie, jet treu 
wie auch ich. Schreiben tu' ich nicht gleich wieder, wegen 
wir in das Innere reiſen, ohne ſeſten Aufenthalt. Bleib 
geſund! Heut’ ſchwimm' ich ſchon auf dem Waſſer. Es iſt 
grauſig groß. Hamburg iſt ſchön, ein Mann muß die Welt 
ſehen. Mein kleines Annemarielle, ich vertrau' Dir voll 
ſtändig, daß Du brav bleibſt, und b'hüt mir das Mariele, 
mein liebes Kindle. Ohne den Gruber wär' ich nicht fort. 
Die zwei Taler liegen in der Brotlad', Ich denk', Du 
wirſt Dich ſchon fortbringen, haſt ja früher ohne mich auch 
g'lebt. Bleib geſund! Wenn ich reich bin, lomm ich wie⸗ 
der heim, wirſt Dich derweil ſchon durch Waſchen fork⸗ 
bringen. Und meine Eltern laſſ' ich grüßen. Wären fie 
nicht ſo geizig geweſt, re manches anders. Und jetzt 
nimm hunderktauſend Küſſe und bleib brav, und auch Ma⸗ 
riele. Wenn ich nur bald reich bin, dann komm ich ſchon 
in einem Jahr. Aber ohne Geld net. Dein treuer Anton. 
Bleib mir brav!“ 


Fortſezung folgt. 


Zpiſchen Negern 


Zanzibar, das Land der Gegenſütze / Me ſiegreiche Weltanſchaunng / Bei reichen Judern. 


Banzibar iſt ein Traum, der im Beartff iſt, ausgeträumt 
Noch ſtehen romautiſche Baracken am Hafen 
ihrer 


au werden. 
Neger in 


Zanzibar der größte Sklavenmarkt Afrikas war, 
ſüblbar, aber eine neue nüchterne Epoche drängt ſich von 
Tag zu Tag mehr in den Vordergrund, der englische In⸗ 
duſtrialismus iſt im Begriff, Zausthar endgültig nach 
feiner Weltauffaſſung zu formen, Der Sultan, der die volle 
unbeichränfte Autokratie noch erleben durfte, wird ſich Heute, 
mo ihm ein engliſcher Reſident ſelbſt in die geringſten 
Affären jeines häuslichen Betriebes bineinredet. kaum an 
die Zeit erinnern, da es ihm erlaubt war, jo mele Neger⸗ 
köpfe abſchlagen zu laſſen, wie er wollte. wenn er ſeine 
schlechte Laune in Taten umſetzen wollte. 

Die naive Fröhlichkeit der braunen Leutchen it dahin, 
ihr Hauptlebensgenuß. ſich unbetümmert der beilenden Kraft 
der Sonne auszuſetzen, iſt in Frage neitellt, mau ſieht fie in 
ſchlecht fihenden Anzügen wie Karikaturen ihrer ſelbſt ver⸗ 
ſchämt herumlaufen, der Geſichtsausdruck, der früher breit, 
ehrlich und dumm war, hat jene Leichte Verſchmitztheit an⸗ 
genommen, die in vielen Schriften neuerer Reiſeſchriſt⸗ 
ſteller erwähnt wird, Aus einem freien Neger iſt ein ji 
genannter „Miſſionsboy“ geworden, aber dieſe Verwand; 
lung, die dem Europäer Nutzen bringen mag, iſt vorläufig 
werigitens für den Neger ungünſtig ausgefallen. 

Es iſt wahr, daß das Hackbeil des Henkers nicht mehr 
über dem Haupte des Negers ſchwebt und daß die Nilpferd⸗ 
peltſche auch erſt nach einem richterlichen Spruch auf die 
ſchuldige Haut angewendet werden kann. Aber ob die mo⸗ 
raliſche Methode der Beeinfluſſung diefer primitiven Men⸗ 
ſchen richtig it, könnte ſich exit erweiſen, wenn man die 
Weltanſchauung, die man ihnen beibringt. einer Priifung 
auf ihre Richtigteit unterzieht. 


Nichts liegt dem Engländer ferner, als an der 
Richtigkeit feiner Weltanſchauung zn gweſſeln, 


in der Art, Menſchen, die davon nichts verſtehen und nichts 
davon willen wollen, ſeine Lebensart aufzudrängen, geht 
er unbekümmert voran, Er meint das ſeinen Fortſchrltt. 

An einer Straßenecke ſteyt ein Meilenſtein, der kein ge⸗ 
wöhnlicher Mellenſtein iſt. Er zeigt nämlich nicht ein barm⸗ 
loſes Kilometerchen auf Zanzibar an, ſondern er zeigt in 
der Form eines kleinen Denkmals, daß die Entfernung von 
London bis Zanzibar ſo und ſoviele Seemeilen beträgt, 

Das iſt eine der üblichen engliſchen Handlungen, die 
Leute, die den engliſchen Charakter nicht verſtehen, als Un⸗ 
verſchämtheil bezeichnen. Dem Engländer find disſe „Ums 
berſchämtheiten“ die natürlichſten Dinge von der Welt, es 
ist gang klar, daß die Welt in London anfängt, alle Wege 
führen nach London, und weun man in Yanzibar im Auf⸗ 
trage bon Old England ſicgt, kaun man ſich der Größe feiner 
Auſtrengungen nur bewußt werden, wenn man ſich voritelit, 
wie weit der Weg iſt, den man von London bis in die Wild 
nis zurückgelegt hat. 

Es gibt bier einen alten Tempel, der von den Engländern 
als Mufeum umgebaut worden fit, überall, wo Engländer 
ſich ſeſtſetzen, gibt es Museen, die gefühlsmäfugen und natur. 
lichen Dinge, die anderswo das Leben der Menſchen frei 
beſtimmen, werden in einen Rahmen gesperrt, als Genfation 
belrachtet und gegen ein Eintrittsgeld dem Schutze dem 
Publikums empfohlen 

So find eben die Engländer, fie denten ſich nichts Böſes 
dabel, das iſt ihre Form von Geſittung. In dem Muſenm. 
das in Zanzibar in dem alten Tempel eingerichtet worden 
ift, kaun man die Anstrengungen, die die Engländer gemacht 
haben, um in den Beſiß der Inſel zu kommen, hiſtoriſch 
verſolgen. 


einem Bart und einem 


u einem ſchwarzen Häuptling ſitzen und eine Friedens- 
pfeife rauchen. Andere Herren mit Trovenhelm und tad 
lojen weißen Auzlgen haben es dann ſchou zu Gouverneur, 
fellungen gebracht, man erweiſt ihnen Revuerenzen und 
Pargdemärſche. Mau ſiebht Photographien von Volkstypen 
in einem Völterkundemuſeum, fo als ob die Menſchen, 
man bier der Neugierde vorſtellt, gar nicht mehr richtig 
oniftierten. Dabei leben fie luſtig auf gang Zanzibar, und 
es kommt öfter vor, daß ein gebildeter 9 (es gibt ſolche 
in Mengen) im ſeum ſich ſelbſt oder ſeine Raſſengenoſſen 
als wilden Volksſtamm mit Etikett und lateiniſchem Namen 
unter Glas bewundern kaun. 

Was die Neger zu alledem ſagen, ſcheert den Eugländer 
nicht im geringsten er macht ſich nie Sorgen über das, was 
aerbehen iſt, ſondern er ſiehl un, was aus den Dingen 
wird und Pr 


wie er die Menſchen zu ſeinen Zwecken verwenden kann. 


Er macht das alles mit einer gewiſſen Herglichleit, einer 
Kameradſchaft, die er als „Fellowſhip“ bezeichnet, ſo daß 
man ihm nur in ſeltenen Fällen böſe fein kann. 

Im Gegenteil, man iſt ſich bier ſehr klar dartiber fo 
wie in anderen Teilen Afrikas, daß man auf die Gaſt⸗ 
fre schaft der Engländer angenisien iſt. Die ronanliſche 
Siehe für das ſchwarze Vol“ unk ihre Landſchaft beainnt in 
d ent Augenblick etwas dünner zu werden wo man fejtftellt 
daß mon nicht ohne eine Vadceinrichlung auf e Bauer 
wird ens kommen können. Man darf bei aller Krftik der 
nie vergeſſen, daß ſeilſt Europe it und 
mit einer Reiſe in dieſe VA im Prinzip nichts 
anderes mt als die Engländer die man auch nicht einge⸗ 
laden hat, hierherzukommen. 

Neben den Engländern ſpielen die Inder hier eine große 
Rolle, wie übrigens an der ganzen Oſtküſte Afrikas. Schon 

v Jabrbunderten müſſen fie auf gebrechlichen Schiffchen 
bierßergekommen fein, aus dem bei ihuen hochentwickelten 
kaufmännischer Inſtzült heraus, daß in Afrika „etwas zu 
machen“ ſel. Sie ſind viel länger im Lande, als die Englän⸗ 
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und Engländern. 


der und verfichen es als Orientalen ausgezeichnet, den 
Vorzun, den fie bei den Eingeborenen haben, auszunutzen. 
Alle Inder find Händler, fie produzieren nichts ſeildem die 
Europäer hier find, vermitteln ſie den Warenaustausch am 
ſchen Küſte und Hinterland, Sehr viele Inder find in Afrfta 
reich geworden, manche märchenhaft reich. 

Und dieſe Leute verſtehen es, zu bewirten, hier geſellt ſich 
orientaliihe Gaſtfreundlichkeit zu einem natürlichen Haug, 
von dem verdienten Gelde einen prächtigen, luxuritſen Ge⸗ 
brauch zu machen. 

Wir nehmen uns eine Rikſcha, eins der berühmten, von 


menſchlichen Kulis gezogenen Wägelchen, die ſcho ſeit 
Jahrhunderten den kropiſchen Städten ein charakteriſtiſches 
Ausfehen geben. (Seit einiger Zeit wird von enaliſchen 


Frauenvereinen gegen die Rikſchas Propaganda gemacht, 
weil es der Menſchheit unwürdig jet, ſich von anderen Men, 
ſchen ziehen zu laſſen. Das nennt man engliſchen. Kant“, 
denn es iſt ſicherlich unmoraliſcher, einen Reger, der gehn 
Schilling Lohn im Monat bekommt, zu ſchweren Arheiten 
auszunutzen, als ſich von ihm eine Viertelſtunde ziehen au 
kaſſen. Die Rikſchas find prachtvoll gefedert, fie laufen auf 
Tautlofen Gummirädern, man ſieht auf die nackten % der 
Neger und freut ſich über ihren elaſtiſchen Körper 

f Man ſchaukelt durch die bunten Straßen, man hat Muße, 
ich das 


Leben in ſeiner exotiſchen Buntheit 


anzuſehen, von der Höhe einer Rikſcha aus kann man gute 
Beobachtungen machen. 

Wir fahren in einen Hof, in dem große Palmen wachſen, 
ein beturbanter Neger empfängt uns am Treppenabſatz und 
hilft uns höflicher als ein weiher herrſchaſtlicher Diener a 
dem ſchwankenden Gefährt. Er behandelt uns mit einer 
Vorſicht, als hätten wir eine tagelange Reiſe hinter uns und 
ſolgt uns mit tiefen Verbengungen die Treppe hinauf 


Schiche deine Gedanken 


Verſuche im Berliner Rundfunk. 


Moderne „Telepathie“. — Neue 


Gibt es jene geheimnisvolle Art der Gedankenüber⸗ 
tragung, die, bald auf ſchwindelhafte Art hervorgerufen, 
dann wleder, wie im Inſterburger Prozeß, auf angeblich 
echte Weile, zuſtandekommt? Um etwas über das Vor⸗ 
Handenfein dieſer rätſelhaften Kraft zu erfahren, hat man 
ſchon viele Verſuche angeſtellt und die angeblich vorgekom⸗ 
menen Fülle gründlich unterſucht; aber ſie hielten 
alle einer ſtrengen Kritik nicht ſtand, da fie zu 
viele Fehlerquellen enthielten. Doch beweſſen negative Er⸗ 
gebniſſe nichts gegen das Vorhandenſein der Erſcheinung: 
Ban würden aber um jo deutlicher dafür ſprechen. In 

naland verfuchten im vergangenen Jahre Sir Oliver 
Lodge und Dr. B. J. Volley, auf dem Weg über den Rund⸗ 
funk eine ſolche Gedankenübertragung zuſtandegubringen, 
um fo auch befonders begabte Medien ausfindig zu machen, 
Es ſollte der Gedanke an Spielkarten, ein Bild und gel 
Gegenſtände überkragen werden. Man kann jedoch an dem 
keineswegs eindeutigen Ergebnis der engliſchen Verſuche 
ſtarte Kritit üben, da die Vergleichswerke bei der Aus- 
arbeitung der Ergebniſſe von ſehr zweifelhaftem Wert 
waren. Um eine vorherige unbewußte und unbeabſichtigte 
Verabredung auszuschließen, müßten die Prüfungsgegen- 
ſtände unmittelbar vor dem Verſuch ausgeloſt werden, was 
bier nicht geſchehen war. Auch ift zu bedenken, daß die 
Wahrſcheinlichkeſt für das Erraten von Zahlen und Farben 
nicht für alle von dieſen gleich iſt, ſondern daß es hier be⸗ 
vorzugte und vernachläſſigte gibt. Das hat ſchon Marbe 


vor zwanzig Jahren ſeſtgeſtellt. 


Nach ſeinen Beobachtungen werden die Zahl 5 und die 
Farbe rot am meiſten genannt Es kann alſo aus der 
Häufigkeit des Vorkommens einer Zahl oder Farbe in den 
Antworten im Rundfunkverſuch zunächſt nicht auf ihre Ges 
dankenſibertragung geſchloſſen werden. 

Auf bedeutend beſſerer experimenteller Grundlage 
wurde nun der engliſche Berſuch am 16. Oktober 1027 im 
Berliner Rundfunk von Graf v. Arco und Dr. A. Herz 
berg wiederholt, Dr. Herzberg veröffentlicht, nunmehr in 
der „Zellſchrift für angewandte Pfychologle“ ausführlich 
alles Wiſſenswerte darüber. Um die obengenannten Fehler 
zu vermeiden und eine vielleicht gedanklich, telepathiſch be⸗ 
einflußte Menſchenmenge mit einer gleich großen, nicht be⸗ 
einflußten vergleichen zu können und Zufallsergebniſſe aus⸗ 
zuschalten, wurde den Rundfunkteſlnehmern mitgeteilt, daß 
fie in zwei Gruppen, und zwar getrennt nach den Anfangs⸗ 
buchflaben AR und 83, nacheinander geprüft würden. 
In Wirklichkeit wurde jedoch nur bei der zweiten Gruppe 
ein Uebertragungsverſuch gemacht, die erſte, alſo unver⸗ 
meidlicherweiſe irregeführte Gruppe diente dem Blind⸗ ober 
Kontrolverſuch, um die Häuflakelt der Antworten, des 
Nennens von Zahlen uſw. bei einer telepathiſch beeinflußten 
Menge feſtzuſtellen. Als Ausgangsmaterial dienten bier 
je 10 Karten mit den Zahlen 0 bis 9, mit 10 verſchiedenen 
Farben und 


mit 10 Bildern berühmter Männer. 


Durch das Los wurden für die Uebertragung 4, braun, Kant, 
9, orange und Friedrich II. beſtimmt. 

Um unbewußte Zeichen zu permeiden, war der Experi⸗ 
mentator vom Mikrophon durch ein leeres Zimmer getrennt. 
In der ſchrittweiſe durch Rundfunk bekanntgegebenen Zeit 
konzentrierte er dann während zweieinhalb Minuten ſeine 
Aufmerkſamkeit auf die ausgeloſten Zahlen, Farben und 
Perſonen. In dieſer Zeit ſollten ſich die Teilnehmer paſſiv 
verhalten und die ihnen einfallenden Zahlen, Farben und 
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Jun eppengufgang des Hauſes, das von Koſtbarkeſten 
ſtrotzt, ſehe id an den Wänden Bilder aus Deutſchland. 
Stiche dentſcher Städte, Hamburg, Berlin, Die Feierlichkelt 
in den orlenkaliſchen Häuſern wird dadurch ungemein erhößt, 
daß man von einem Vorzimmer in ein anderes geführt 
wird, man iſt immer noch lande nicht am Ende, man ver⸗ 
mutet immer noch etwas Beſonderes, eine Reberraſchung, 
die im Hintergrunde bereit iſt. 

Der indiſche Millionär iſt ein Mann in mittleren abs 
„ unterſetzt, freundlich, mit einem breiten, elwas bleichen 

ht. Er trägt einen modernen euxopäſſchen Anzug, er 
erzählt gleich, daß er oſt in Eurgpa war und daß ſich auge 
blicklich ſeine Frau in Paris befindet, wo ſie bel einer rat 
lichen Autorität Hilſe von einem Frauenleiden ji 

Der Inder ſpricht perfekt Engliſch, er ſagt, er habe aud) 
Deutſch gekonnt, aber es fei jetzt fünfundzwanzig Je her, 
daß er in Deulſchland geweſen ſei, und in diejer Zeit habe 
er die deutſche Sprache vergeſſen. 

Zwei Negerdiener bringen Speiſen und Getränte, der 
Hausherr iſt bemüht. eine Flaſche Sett nach der anderen 
zu entkorken, Auf dem Steinboden Liegen koſtbare Teppiche, 
zwiſchen Spiegeln und Palmenkübeln ſtehen kleine Stühle, 
die mit rotem int überzogen find. 

Hin und wieder hört man aus der Tiefe des Hauſes das 
Geräuſch eines Gongs. 


der zu unbekannten Dingen aufruft. 


Die Negerdiener kommen und verſchwinden lautlos 
tragen weiße Jackette und weiße Hoſen, aber keine, 
Wenn fie die Füße anfheben, ſieht man unter den Füßen 
eine graue Krüſte, die lebenslanges Barſußlauſen erzeugte, 

Das Geſpräch plätſchert auf dem Sekt wie ein Kahn, nach 
einer Stunde können wir uns kaum erheben, man muß ſich 
wehren, daß man nicht noch Nahrungsmittel in die Taſchen 
en bekommt. Ein furchtbarer Gegenſatz zu der Armut 

es Neger 

Dem Hauſe des Juder gegenüber iſt ein Kino, das ein⸗ 
zige Kind von Zanzibar, das durch grelle amerikaniſche 
Cowbnplafate Aüfmerkſamkeit zu erregen ſucht. Hier ladet 
Hollywood ſeine älteſten Fülme ab. Eine merkwürdige 
Mufit, die von Eingeborenen gemacht wird, tönt aus dem 
Kind, als wir des Inders Haus verlafen. 

Richard Hülſenbeck. 


durch Radio! 


Perſonen auf dem Formular niederſchreiben. Die Ber⸗ 
ſuchsleiter waren die zwei genannten Herren, 

In der erſten halben Stunde wurde nur (angeblich!) am 
die Gruppe Ad übertragen. Die zweite Gruppe fonte 
noch nicht zuhören. Bei der Auswerkung der Antworten 
der zweiten Gruppe wurde die Befolgung dieſer Vorſchriſt 
mit berückſichtigt. Es beteiligten ſich 4563 Hörer aus ganz 
Deutſchland am Verſuch, im ganzen lieſen 4300 Antworten 
ein. Beim lebertragungsverſuch können 1988 als „rein“ 
gelten, wo beim vorangehenden Kontrollperſuch nicht mit» 
gehört wurde. Es waren Perſonen aller Geſellſchats⸗ 
ſchichten und Alterstlaſſen von 10 bis 77 Jabren vertreten. 
Beim Zuſammenfaſſen von je 800 Antworten zeinte es ſich. 
daß bei ihnen beitimmte Antworten zlemlich gleich oft vor« 
kamen. Auf Kant entfielen 9,7 Prozent, Böcklin 1, Bis. 
marc 11,4, Hindenburg 25,5, auf Drei 16, Sieben 14 Pros 
zent, dann folgten b, 5, 4, 8,9, 2, 1, 0, das 1,7 Prozent bekam 
Grün erhielt 14,6 Prozent. Es kamen dann blau, braun. 


ſchwarz, violett, orange, gelb, arau, rot und endlich ſpeiß 
mit 4,4 Prozent. gilt für die erſte Gruppe und ihre 
erſte Verſuchsreihe. Bei dem zweiten Verſuch derſelben 


Perſonen AK verloren die zuerſt bevorzugten Angaben, 
und andere rückten auf, jo daß es alſo nicht gleichgültig it, 
ob der Verſuch der erſte oder der zweite feiner Art iſt. 

Man hätte nun erwarten müſſen, daß beim Norbanden⸗ 
fein telepathiſcher Wirkungen in der zweiten Gruppe die 
richtigen Antworten, alſo 


das Nennen der übertragenen ſechs Gedanken 


vlel häufiger hätte vorkommen müſſen. Dies war aber nicht 
der Fall, etwa bei 4 und 0, ließ ſich auch wahrſcheſnlich 
machen, daß die ſeeliſche Einſtellung der zweiten Gruppe 
durch das Warten etwas verändert wordeen war. Dadurch 
wurden ſonſt öfter genannte Zahlen, Farben und Porſouen 
in den Hintergrund gedrängt, jo daß auch dieſer Verſuch 
keine ſicheren Schlüſſe abzuleiten geſtaktet. 


Man kaun andexerſeits auch ſeſtſtellen. wieviele doupelle 
und dreifache Treffer vorkommen und mit den wahrſcheln⸗ 
lichen Ergebniſſen des blinden Ratens vergleichen. Bei drei 
von vier Tabellen des Ueberkragungsverſuches zeigte ich 
ein kleiner Ueberſchuß von Treffern gegenüber der Er⸗ 
wartung im Durchſchnitt, bel den einzelnen Zahlen bald ein 
Plus, bald ein Minus. Seltſamerweiſe war aber der Ueber⸗ 
ſchuß der Treffer viel größer beim Blindverſuch, wo gar 
keine Uebertragung ſtaltgefunden hatte, Es handelt ſich hier 
nur um Zufallsſchwankungen. Man kann alſo jagen, daß 
der Verſuch nichts für das Beſtehen der Telepathie ergeben 
Hat, aber auch nichts dagegen, da vielleicht die Voraus- 
ſetzungen und die Verſuchsanordnung nicht die geeigneten 
waren. 


Doppelſelbſtmord unter merkwürdigen Umffünden. 
Zwei Brüder töten ſich zur gleichen Stunde. 


Zwei Brüder, Inhaber eines Verkaufskontors für 
Hettenprodukte, von denen der eine in Luxemburg, der andere 
in Brüſſel wohnte, machten zur gleichen Stunde ihrem Leben 
durch einen Revolverſchuß ein Ende, der eine in Luxemburg, 
der andere in Brüſſel. Börſenverluſte und Einbußen beim 
Handel mit- Manganerzen ſollen der Grund zur Tat ſein. 
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Aufgabe den Schutz der Intereſſen 


Nr. 226 


— 


Die Inſeln der Einſamkeit. 


Farör, ein Land, das ſich jeit Jahrhunderten nicht verändert hat. — Entlegene Erdenwinbel. 


Auch heutzutage noch hat vie Ziviliſation ſich nicht überall⸗ 
hin verbreitet; es gibt entlegene Erdenwinkel, mo alte Kulturen 
ſich rein und unverfälſcht erhalten haben. Wir brauchen gar 
licht weit zu gehen; felbit in Europa finden wir ſolche Kultur⸗ 
eutren, wo alte Gebräuche, alte Trachten in vollkommener 
Reinheit bewahrt find. Ein Beiſpiel dafür iſt die Halbinſel 
nchgüt, der Nordweſtzipfel der Jnſel Rügen, auf dem der 
Yolfaftamm der Mönchguter ſich einigermaßen rein erhalten 
Dei: Männer, mit ſtolzen, großen Ge Haren, blauen 
Augen, rötlich blondem Haar und hiſſerbart, in weiter, 
hürzenartiger Hofe, ſchwarzer Jacke und bunter, meiſt roter 
Weste. Sehr merkwürdig find die Tänze der Mönchguter, dieſe 
alten Bauerntäuge mit dem ſchwerſällig ſtampfenden Ahyth. 
mus, der, — wenn man ſich ganz in ihn einlebt — eine ae 
wiſſe Verwandiſchaft mit dem Jazz nicht verleugnen kaun. 

würdige Namen, die kein Fremder erflären kaun, haben 
dieſe ze. Da heißt einer „Vetter Michel“, der andere 
„Duntelſchatten“, aber die Figuren und Touren dieſer Tänze 
ind fo wenig abweichend, daß mau ſie kaum auseinanderhalten 
kanu. Bei den Mönchgütern ift die große Gefahr, daß ihr 
Weſen und ihre Art ſich nicht mehr lange erhalten wird, zu 
nahe kommt ihnen das Treiben der Welt durch die großen 
deorte 100 Rügen, deren Beſucherſchwarm auch die ſtillen 
vier von Mönchgut heimſucht, eben um die Mönchguter „zu 
e Iſt ein Voltsſtamm aber erſt zu dem Bewußtſein er⸗ 
wacht, 


daß er „Sehenswürdigkeit“ iſt, 


fo ift es leider meiſt mit feiner Urſprünglichteit vorbei. 

Vollsſtämme, die auf Inſeln wohnen, find in dieſer Hinſicht 
weniger gefährdet, beſonders wenn dieſe Inſeln ſo abgelegen 
liegen, wie die Farder, mitten im Atlantiſchen Ozean, nicht 
ſehr weit ſüdlich des Nördlichen Polartreiſes, auf halbem 
Wege zwiſchen den Shetland⸗Jnſeln und Island. Dort iſt 
Einſamteit! Schon wenn man auf der, Landkarte dieſe Inſeln 
betrachtet, fühlt man die Weltabgeſchiedenheit, die ganz große 
Einſamkeit, in ver dieſe Menſchen leben, 

Die Bevölkerung der Farder beläuft ſich auf etwa 23000 
Menſchen, die mitten im Ozean den ſchweren Daſeinskampf 
kämpfen. Die Männer, ftattliche, große Geſtalten mit kraft⸗ 
vollen, geſchmeidigen Bewegungen, Hoch tragen ſie den Kopf 
auf dem ſtarken Nacken. Seit Jahrhunderten werden auf den 
Farbern auch die ſchwerſten Laſten auf dem Rücken getragen, 
an einem Roßhaarſeil, das an einem geſtrickten, wollenen 
irnauxt befeſtigt ist! Schon die Knaben werden durch Sport 
zu allerlei gefahrvollen Taten herangebildet. Sie werden 


Thon als Kinder mit nuf Ser 


genommen, oder müſſen allein im Boot nach den Außeninſeln 
jahren, um Kübe und Pferd heimzuholen, oder um Vögel zu 
fangen. 

Die Frauen verſehen die häuslichen Arbeiten, müſſen ſich 
aber auch an der Draußenarbeit beteiligen. Sie waſchen die 
Fiſche und breiten fie zum Trocknen aus, graben Torf und 
weben an den langen Winterabenden, während der Maun das 
Spinnen übernimmt. Die Frauen find in ihrer Jugend ſehr 
auſprechende Exſchelnungen, fie haben einen gukgewachſenen 
störper, regelmäßige Geſichtszüge. geſchmeldige Bewegungen 
und eine ſehr hülbſche Tracht, die farbenprächtig iſt, wie die 
meiften allen Voltslrachten. Die Halstücher haben alle mög, 
lichen Farben von tiefblan bis bellroſa, die geſtickten Schürzen 
ind mit Blumen überſät, die kleine Mütze ſitzt hinten int 
Nacken. Dünne Silberletlen halten die Taille zuſammen. Die 
ungen Mädchen tragen lange Zöpſe, 
uch die Männer tragen die althergebrachte Tracht: geſtreiſte 
Mütze, braune Wolljade, ſchwarze, enge Aniehoſen, graue ober 
braune Strümpfe und Schuhe aus Lammſell oder Rindleper, 
das ſich völlig dem Fuß anſchmiegt. Ju ſeſtlichen Gelegenheiten 
ragen fie eine dunkelblgue Jacke mit Silbertnöpfen und einen 
langen ſchwarzen Mantel. Die Feſttracht der Männer foftet 
300 bis 600 Mart, aber es gehört zum guten Ton, fo einen 
Feſtanzug zu befigen. Alle tragen im Riemen einen Dolch, 


deſſen Schaft aus kunstvoll geſchnitztem Ebenholz, das mit 
Silber und Walfiſchzähnen eingelegt iſt. 
Die Leute von den Farbern find ſehr abergläubiſch; die 


vielen merkwürdigen Laute, die eniſtehen, wenn der Wind um 
die Hüllen pfeift, find Vorzeichen für irgendein Geschehen; die 
jungen Mädchen wandern zur Maſquelle, weil fie 


heilende Kraft N 


hat und ihnen außerdem, wenn fie ſich in dem warmen Waſſer 
warden, das herrlichſte goldblonde Haar gibt. Die friühe dort 
übliche „Rauchſtube“ hatte meiſt nur einen Raum, der als 
Küche, Schlaf, Wohn und Arbeitzftube zugleich diente. Die 
Wände waren aus Stein und Erde, das Dach in ſeiner ein 
iachften Form aus Schilf. Später wurde das Spgrrendach 
üblich. Einen Bodenraum hatte die Rauchſtube nicht. Als 
Declung des Sparrendaches wurde Stroh benutzt, das mit 
Naſen überlegt wurde. Heute verwendet man Birkenrinde, die 
aber ebenfalls noch eine Decke aus Raſen bekommt. Heutzutage 
die Rauchſtube auch mit Fenſtern verſehen, früher bekam 
ſie ihr Licht nur durch eine viereckige Oeffnung im Dach, durch 
die auch der Rauch vom Herd abzog. Der Fußboden beſtand 
aus ſeſtgeſtampftem Lehm oder Erde: ar ift er häufig mit 
Brettern gedielt, und die Schlafbänke ſind nicht mehr aus Stein, 
andern Alkoven, die durch Eitren abgeſchloſſen find. Ein be 
jonderer Anbau an die Rauchſtube ift die jogenannte Glasſtube, 
ein en beſſer eingerichtetes Zimmer (für Gäſte) mit 
Fenſter. 

In den alten Nauchſtuben ſammelt ſich noch immer abends 
die Jugend zu dem, mas wir in Deutſchland Spinnſtuben 
1 die jahrhundertelang das geiſtige Leben fördern 
belſen. 

Die neue Zeit brandet auch in die Farbe; allerlei neuzeit⸗ 
liche Erfindungen haben ſich mit Telephon und Telegraph 
Eingang verſchafft, mancher Unſegen der Zivififation hat auch 
bier feine Opfer gefordert, aber im ganzen Ift dieſes Geſchlecht 
der Inſelbewohner aus dem hohen Norden jo wetterſeſt und 
kurmerprobt, daß fie nicht jo bald erliegen werden. Noch ſind 
fie wie ein Stück Vorzeit, das in unſere Epoche hineinragt, 
groß, eigenartig, voll Liebe zu ihrer Felſeninſel, ihrer kargeſ 
Heimat, in der fie fo ſchwer um das tägliche Brot ringen 
auitfen. Menſchen wie dieſe erſcheinen uns heutigen wie Hel⸗ 
den der alten Sage, wir bewundern und verehren ſie, wenn ſie 
auch nur als einfache Fiſcher vor uns ſtehen. 


Hilferuf — ein teures Vergnügen. 
Was kostet ein SOC? 


Die mißlungenen Flüge der Ozeauflieger und beſonders 
die ſoeben erfolgte Rettung Courtneys und der beiden von 
einem deutſchen Schiff aufgeſſſchlen Polen lenken die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit auf die Ausgaben, die den Reedereien 
eutſtehen, wenn ihre Schiffe einem S O.⸗S⸗Ruf folgen. Der 
Hilferuf des Kapitäns Courtney ſtellt jet, daß er ungefähr 
500 Seemeilen von den Azoren entfernt auf dem Meere 
treibe, und mebrere große Dampfer eilten ſofort zu ſeiner 
Rettung herbei. Sie verließen den ihnen vorgeſchriebenen 


Kurs, und ein engliſcher Fachmann hat berechnet. daß dadurch 
den fünf oder ſechs groſſen Dampfern zuſammen Ausgaben 
von 140 000 bis 200 000 Mark erwachſen ſind. Die Schiffe 
verloren nämlich fait einen Tag, indem ſie die Rettung ve 
ſuchten, und das bedeutet mehr Gehalt für die Schiffsman⸗ 
schaft, größeren Verbrauch an Feuerungsmaterfal und ſchließ⸗ 
lich längere Verpflegung der Neiſenden. Die Ogeanflieger, 
die genau wiſſen, daß ſie im Fall des Erfolges als Volts- 
helden gefeiert werden, nehmen keine Rückſicht darauf, welche 
Ausgaben ſie im Falle des Mißlingens Geſellſchaften ver⸗ 
jochen, die vorher keineswegs bereit wären, jo erhebliche 
Summen zur Unterſtügung der Ozeauflüge aufgumenden, 
aber nach dem Mißerfolg natürlich nicht an dem Untergang 
eines Menſchen ſchuld ſein wollen. 


Bergrennen in der Taten. 


Unter dem Protektorat des Krakauer Automobilklubs 
findet am 19, Auguſt d. J. ein internationales Tatra⸗Berg⸗ 
rennen ſtatt. Die verichiedenen Konkurrengen werden nur 
von Amateuren beſtritten. Das Tatra⸗Bergreunen 1927 
hatte trotz ſchlechter Wekterverhältnlſſe einen vollen Erfolg, 
der den Krakauer Klub beſtimmt hat, das Tatra⸗Rennen 
für das Jahr 1928 international auszuſchreiben und es durch 
Schaffung des Großen Takra⸗Preiſez mit einer beſonderen 
Attraktion zu verbinden. Das Rennen führt von Zakopane 
zum 32 Kilometer entfernten Morſtie Oko (Meeresauge). 
Die Renuſtrecke ſelbſt iſt 7 Kilometer lang, beſitzt ausge⸗ 
sprochen alpinen Charakter und weiſt eine durchſchulttliche 
Steigung von 870 Meter auf. Die Konkurrenten werden 
in zwei Kategorien Renn⸗ und Sportwagen ſtarten. 


Der prügelnde Pfarrer. 


Ein überaus mildes Urteil. 


ines Dresdener Fürſorg 
6, Pfarrer Hickmann, war Ende 
neinſamen Schöfſengericht wegen 
jünffacher Körperverletzung und Beleidigung zu 350 Mark 
Geldſtraſe verurteilt worden. Er hatte in der Zeit vom 
Frühjahr, bis Ende 1927 an vier verihiebenen An⸗ 
ſtaltszöglingen, erwachſenen Mädchen im Alter von 17 
Jahren, Prügelprozeduren vorgenommen, indem er dem 
einen der Mädchen mit dem Rohrſtock drei Schläge in den 
Nacken, den drei anderen Mädchen je fünf und ſechs Schläge 
mit dem Rohrſtock auf das Geſäß verſetzte? bei einem der 
Mädchen nahm er dieſe Mißhandlungen zweimal vor, in zwei 
Fällen batte der Prügelpädagoge bei feiner Züchtigung den, 
Mädchen die Röcke bis auf £ und Hemd aufgehoben. 
Die Staatsanwaltſchaft und das als Vormund einer der 
Gezüchtigten als Nebenklägerin auftretende Jugendamt 
ſochten das ungewöhnlich milde Urteil au. Das Jugendamt 
erſtrebte in erſter Linie eine Erhößung der wegen der Miß⸗ 
Handlungen eines ſeiner Schützlinge, einem Fräulein 
Dietrich, verhängten Strafe an und verlangte außerdem die 
Zubilligung einer Geldbuße von 200 Mark. Auch die Stantds 
anwaltſchaft forderte eine Verſchärſung der Strafe. Die 
Berufungsverhandlung ſollte am Dienstag vor der dritten 
Ferienſtrafkammer des Landgerichts Dresden geführt 
werden. 

Dazu iſt es nicht gekommen. Vor Eintritt in die Ver⸗ 
handlung erbot ſich nämlich die Partei des Prügelbelden zu 
einer freiwilligen Buße von 100 Mark für den Fall, daß das 
Jugendamt auf ſeine Berufung verzichte. Als der Verkreter 
des Jugendamtes auf einer Buße von 200 Mark beharrte, 
gab der Angeklagte ſchließlich klein bei und erhöhte ſein An⸗ 
gebot auf dieſe Summe. Staatsanwaltſchaft und Jugendamt 
zogen daraufhin die Berufung zurück; die Koſten wurden 
teils der Staatskaſſe, teils der Nebenklägerin auferlegt. 

Der prügelnde Theologe iſt damit auch in der Berufungs⸗ 
inftang mit der äußerſt milden Geldſtraſe von 350 Mark, ver⸗ 
schärft durch eine Gelöbuße von 200 Mark, davongekommen. 


Der ſrühere Dlrektor 
des Magdalenen⸗Hilfsvere 
Mai vom dener 


Das goldene Zeitalter ohne Zahnweh. 
Werden wir es noch erleben? 


Doktor Charles Rippon, der Präsident der britiſchen 
Zahnärztevereinigung, hielt kürzlich in Leeds eine Vortrag, 
in dem er der Menſchheil eine herrliche Zeit vorausſagte er 
erklärte nämlich, daß ſpätere Generationen das Zabnziehen 
und das Plombieren von Zähnen nicht mehr kennen würden, 
und auch das Zeitalter der falſchen Gebiſſe würde bald der 
Vergangenheit angehören. Der Zahnarzt der Zukunft würde 
nur damit beſchäftigt werden, allen Zahnkrankheiten vorzu⸗ 
beugen und zu verhindern, „daß irgend etwas faul in der 
menſchlichen Mundhöhle werde“. 


Die verabſchiedeten Maultiere. 


Keine Maultiere mehr im Vatikan. 


Wieder einmal macht der Fortſchrütt der Technik einem 
Ueberreſt aus alten, geruhſameren Zeiten den Garaus. Im 
Palaſt des Papſtes zu Nom verſchwinden die berühmten klei⸗ 
nen Karren, die von Maultieren gezogen wurden von der 
Bildfläche, um Lastkraftwagen Mas zu machen. Die Maul⸗ 
tiere des Vatikans, die aus Savoyen ſtammten, waren leicht 


Dodger Bollägeiianng nm ee | 


Gate Erfolge der finniſchen Leichtathleten 
Bei einem Abendſportfeſt der Helſingforſer Arbeiter 
ſportler, das in der vorigen Woche ſtattſand, lief L. Bir⸗ 
kauen die 3000 ⸗Meter⸗Strecke in neuer Höchſtzeit, des finni⸗ 
chen Arbeiterſportbundes (Tus): er brauchte nur 939 Min. 
m demſelben Sportfeſt warf Ahlbom den Speer 60,18 
Meter. 


Ein vom Blitz getroffener Schorn⸗ 
ſtein durchſchlägt das Dach. 


9 Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich durch 
das Unwetter in einer Bamber Fabrit⸗ 
anlage. Der große Fabrikſchornſtein wurde 
von einem Blitzſchlag getroffen und jtürate 
ein. Die Trümmer fielen auf das Dach, 
durchſchlugen es und richteten in den Fabrik⸗ 
räumen ſchweren Schaden an. Unſere Auf 
nahme zeigt die Trümmerſtätte, an der nichts 
mehr ganz geblieben iſt 


an ihrem meſſingbeſchlagenen Geſchirr kenntlich; fie wurden 
für Transportzwecke der Palaſtverwaltung verwandt. bes 
ſonders zur Beſorgung der Geſchenke, die der ſt in die 
ſernen Miſſſonen ſandle. Während der letzten Miſſionsaus⸗ 
stellung mußten jo viele Kiſten und Kaſten befördert werden, 
daß die kleinen Karren gar nicht imſtande waren, den Trans⸗ 
portdienft zu bewältigen. Die päpjtliche Palaſtverwaltung 
mußte vielmehr ein Yaltantomobil einſteuen, das auch für 
die Zukunft beibehalten werden ſoll und den Maultferen 
geſtaktet, ſich in den Ruheſtand zurückzugſeben, 4 


St Blinddarmeutzlndung unſteckend x 


Beobachtungen Schweißer Aerzte 


Nach Aſchoff haben drei Viertel bis vier Jünſtel aller 
ſtebzigjührigen Menſchen in Ihrem Leben eine Entzündung 
bes Wurmfortfabes miigemacht, die aber von ſelbſt aus⸗ 
heilte, alſo nicht zur Diagnoſe und Behandlung kant, Aller- 
dings hinterblieben oft Verwachſungen. Schon friiher 
hatte man, wie in der „Schweizer Medizinſſchen Wochen⸗ 
ſchrift“ ausgeführt wird, die Anhäufung der Erkrankungen 
in beſtimmten Orten, z. B. in Brunegg im Kanton Aargau 
wahrgenommen, und nun konnten Dr. Tonio und Dr. 
Nieder vom Bezirkshoſpital Langnau feſtſtellen, daß bei 
55 Prozent der Fülle meiftens innerhalb von 1 bis 3 Jabren 
noch andere Perſonen in der engeren Familie oder näheren 
Umgebung des Operierien erkrankten, jo unter 667 bis 1927 
beobachteten Fällen 302 Familiengugehörige. Eine Epidemie 
kam im März 1924 unter 13 Schülerinnen einer Roggwiler 
Schule vor, in der auf gleichem Stockwerk befindlichen, 6. 
und 7. Klaſſe. Im Februar 1925 erkrankten in einer Ans 
milie fait gleichzeitig 8 Kinder, und in Schwarzenburg und 
dem nahen Wyden wurde in ) Monaten die verhältnis 
mäßig ſehr hohe Zahl von 90 Leuten krank, davon die Hälfte 
Schulkinder. Auch 17 Fälle von Epidemien in Häuſer⸗ 
gruppen wurden aufgezeichnet, ſo in 5 von 7 Häusern einer 
Gruppe in Weibel-Ader, die 3 anderen blieben verſchont. 
Daher denten die beiden Aerzte an die Möglichkeit einer 
Anſteckung und fordern raſche Behandlung von Menſchen. 
die auch nur geringe Schmerzen im Unterleib fptirei. 


„Das Spiel it aus!“ 
Das Lied des Bajazzo. 


In Montreal hat ſich an Bord des kanadſſch⸗pazifiſchen 
Dampfers „Veaverſord“ ein eigenartiger Todesfall er⸗ 
eignet. Der Chefingenteur Stevenſon trug vor den Offt⸗ 
zieren des Schiffs in feiner Kabine die Tenorarte aus der 
Oper „Bajazzo“ vor. Bei den Schlußtönen der Arie: „Das 
Spfel iſt aus!“ fiel der Sänger von einem Herzſchlag ge⸗ 
troffen lot zu Boden. 


Scheidungsfieber in England. 
Die Eheſcheidungsabtellungen der engliſchen Gerichte 
werden in den letzten Tagen von Eheſcheidungsklagen 


geradezu überſchwemmt. Im Laufe des Juni hat mau allein 
in London durchſchnſttlich hundert Klagen in der Woche zu 
verzeichnen gehabt. Nur ein Teil der Prozeſſe konnte ver⸗ 
handelt und entſchieden werden; die übrigen wurden bis zum 
Oktober vertagt, Anverläſſigen Schätzungen zufolge it die 
Zahl der Eheicheidungen in England im Jahr ſechsmal iv 
doch wie die vor dem Kriege geltende Ziffer. > 


Das Erlebnis mit der Borerbenut. | 
Der Kinnhaken. - eo | 


Vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte hatte ſich am 
Mittwoch die Miährige Anita Wiſchnowſki unter der An⸗ 
klage des ſchweren Straßen raubes zu verantworten. Die 
Angeklagte iſt eine kraftſtrotzende Frau, die früher auf 
Rummelplätzen als Boxerin und Kraftathletin aufgetreten 
war. In der letzten Zeit hatte ſie in der Gegend des Zen⸗ 
tralviehhufes das Gewerbe einer Blumenhändlerin bes 
trieben. In dieſer Eigenſchaft lernte ſie in einer Wirtschaft 
einen Biehhändler kennen, dem fie Blumen verkaufte und 
kleine Zärtlichteiten erwies, Die neue Bekanntſchaft wurde 
eines Tages mit verſchiedenen Glas Bier begoſſen. 
dieſer Kneiperei nahmen zum Schluß auch zwei 19jährige 
Burſchen, mit denen Anita bekannt war, teil. Als fie bei 
dem Viehhändler eine gefüllte Brieſtaſche bemerkte, warf 
Anita ihren beiden Freunden einen bezeichnenden Blick zu 
und flüsterte: „Das müſſen wir ihm abnebmen.“ Auf der 
Straße angelangt, ſchlug Anita den ahnungsloſen Vieh⸗ 
bändler mit einem wuchtigen Kinnhaken zu Boden, raubſe 
dem Ueberfallenen die Brieftaſche mit 1000 Mark Bargeld 
und 4000 Mark Wertpapieren und flüchtete dann mit den 
Jünglingen. 77 

Ein ähnliches Attentat hatte die Angeklagte auf einen 
Kartoffelhändler verſucht, dem fie 250 Mart eönepmen| 
wollte, Sie wurde zu einem Jahr neun Monaten Ober 
e ER 19 e verurteilt. Die beiden 
mitangeklagten jungen Leute kamen mit ſechs bw. ſteben 
Wochen Gefängnis bei Bewährungsfriſt dauon. ge 
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Carmen, die Sommerfönigin. 


Eine Geschichte aus der Unterwelt. — Die Konkurrenz in Chikago. 


Billy Scarface hatte vor acht Tagen feine Freundin ge⸗ 
wechſelt. Die ſentimentale, blauäugige Irin, die noch dazu 
Phyllis hieß, Hatte ihn ſchon lange gelangweilt. Jetzt hatte 
er. Gott jet Dank, eine „hundertprozentige“ Ame i 
Iwar blickte er nicht allzu häufig auf die 
ſchlauken Carmen; ihr Schimmer verriet, daß fie ein 
war und daß ihr üppiges, ſchwarzes Haar nicht ganz glatt 
anliegen wollte, war auch kein vertrauenerweckendes Zeichen. 
Aber davon abnejehen, war Carmen patent. Bufinch-life, 
ſachlich, dabel leldenſchaftlich und eine Frau, die aus eigenen 
lilten zweihundert Dollar in der Woche verdiente. Billy 
zunnte auf die elegante Carmen, den erſten Star der „Folies 
magiques“ wahrhaftig, ſie tanzte, als hätte ſie den Teufel 
im Leihe — ſehr ſtolz fein und eine Freundin gu haben, auf 
die er ſehr ſtolz ſein konnte, das war er ſich eiſtſach ſchulvig. 
Er der unbeſtritten erſte Rumſchmuggler Chitagos! Und er 
war es ihr und fich ſchuldig, daß fie heute abend bei der Schön⸗ 
heilstonkurrenz, die die „Super Film Co. Lld.“ gusgeſchrieben 
halle, zur Sommerkönigin von Ehltago gewählt würde Des⸗ 
halb batte er feine Leute und wer außer ihm verſügte über 
eine jo wohlgedrillte Geſellſchaft von „Gunmen“ mit abgeſäg 
zen Gewehren?! — für Abend in die Muſie, Hall beſtellt, 
in der Weliſtreit und Krönung vor ſich gehen jollien und als 
beſondere Ueberraſchung hatte er einen funtelnagelneuen 
Paänzerwagen mit zwei Maſchinengewehren bereitſtehen. 

Zwar dachte der verwünſchte De Veauchamps, der Präſt⸗ 
dent der „Super Fülm Co. ld.“ ſeine Freundin, die Schwedin 
Inge, die ebenſo blond wie laſterhaft war, krönen zu laſſen, 
und er würde 1 9 alle ſeine Komparſen zuſammentrom⸗ 
meln. Aber dieſe Greenhor dieſe geſchmintten Waſchlappen, 
würden wohl nicht wagen, die Hand aufzuheben, 
ſahen, daß 


wenn fie 


„Billys little band“ 


vollzählig beiſammen war. 

Billy ſteckte ſich alſo in feinen Frack, füllte in feine beiden 
Hoſentaſchen je einen Trommelrevolver und fuhr mit feinem 
asurblauen Sedan nach den „Folies tragigues“. 

Als er in den Theaterſagl eintrat, der in blendender Helle 
lag, und weiß, purpurn und golden erſchimmerte, ſah er ſo⸗ 
gleich, daß eine ſehr innige Miſchung der Lebewelt und der 
Unterwelt von Chikago ſich hier verſammelt hatte. Die Kom⸗ 


paxſen und übrigen Filmleute waren zu feinem Aerger in noch 


größerer Anzahl erſchlenen, als er es angenommen und außer 
dem war eine beträchtliche Anzahl von Detektiven angetreten. 
Die allerdings ſtörten ihm wenig. Billy hatte immer mit der 
Polizei ſehr reibungslos zuſammengearbeitet, Verhielten fie 
ſich wohlwollend⸗neutral, fo ſollte ſich auch diefer Abend für 
die Beamten lohnen. Billy war kein Geizhalz, Leben und 
leben laſſen, wenn man nicht unbedingt einen erſchleßen mußte. 
Jetzt kam auch der dicke De Begüchamps, grüßte ihn auf 
feine halb-verbindliche, halb⸗hochſahrende Weile Billy zu 
innorieren konnte ſich kein Geſchäftsmann in Chikago lelſten 
und ſetzte ſich mitten unter ſeine Leute. Die ſchwarzen Stellner 
Terpierten. den unbekannten Gäſten „soft drinks“, denen aber, 
die fie Laien, den „aul stuil“, der genau jo ausſah, wie dle 
farbenprächtigen Limonaden. Die Detektive kranken reinen 
Hin, denn der hinterließ feinen Geruch im Munde 
Orcheſter batte bereits zu ſazzen begonnen 
J ſprgch mit fü Leuten und man ſah alsbald au 
n Tiſchen Rumleute und Matrosen erſchelnen, dle, die Hände 
n den Holentaſchen, einige ernfie Worte ſprachen. De Beau 
champs helte hochmütla Aber die Herren an den Tiſchen 
ſagten, 


ſuweit fie keine Freunvinnen unter 
„all, right! und die anderen 


den Schönheiten hatten: 


murmelten am“, Ein bier 
ſchrötiger Mann in einer Ecke des Saales war aufgeſprungen, 
aber e hlelt, noch che jemand wahrnahm, einen Fauſt 
Ichlag unter das Kinn und klappte zuſammen. Die uniformier 
schleppten ihn durch eine Seltentür hingus und ber 
Uniformierte Polizeibeamte, der dort poſtiert war, 
gab bexeitwilligſt ben Weg frei, 

Ahrend auf der Bühne noch ein Negermädchen im Binſen, 
in von Hawal und ſonſt nicht viel mehr tanzte, als ſeien 
ihren ſchlanten Beinen fieben Feuer angezündet, hielt 
ils eine ſtarte Muſikbande in Heroldskoſtümen ihren Ein- 
ah in den Saal und hinter ihr ſchritten 138 Pagen, die große 
ſchilder trugen, auf denen Namen und Herkunft der 138 
valinnen verzeichnet ſtanden. Dann kamen in end. 
1 Neihe die Mädchen. Sie länzelten kokett einher und 
lächelten, ſtolz und frech und ſüß aus ihren maskenhaften Ge⸗ 
ſichtern, die Puder, Schminke und Farbſtift nur noch masken 
hafter geſtaltet hatten, 

Als fie auf der Bühne angekommen waren, ließen die 
Ferten vom Feſtausſchuß Fanfare blaſen und verkündeten 
nich Lautſprecher, die Beautes würden nun noch einmal eine 
zeln auftreten und das Publikum möge durch Handaufheben 
zn erkennen geben, welcher Prätendentin es den Preis zu 
erkenne. ' 

Billy hatte die Filmleute nicht aus den Augen gelaſſen. 
Iyr Benehmen geſiel ihm ebenſowenig, wie ihre Ueberzahl. 
Sie waren ebenſo feng wie fie dumm are, und ſie ließen 
ſich deshalb auch offenbar nicht einſchüchtern. Aber hier würde 
er nicht zu einer Schießerei kommen laſſen. Die Sache war 
zu öffentlich. Er hatte keine Luft, aus Chikago, wo er die 
glänzendſten Geſchäfte machte, fliehen zu müſſen und drei der 
tenerjten Anwälte der U. S. zu ernähren. 


Carmen würde ſich mit einem Perlenhalsband tröften müſſen. 


Zur Vorſicht ging er hinaus, nah feinem Wagen zu ſehen, 
Er ſprach mit den Chaufſeuren, lächelte böſe und ſprach auch 
mit den Detektiven, die an dem Panzerauto hexumſchnupper⸗ 
ten, Dann zog er ſeine Brieftaiche. Als er zurückkam, gab er 
einen Leuten Weiſung, keine Dummheiten zu machen, und ſah 
nicht ſo aus, als ob es ſich empfehle nicht zu gehorchen. 

Es waren ſchon 120 Mädchen über die Bühne gegangen. 
Es herrſchte jetzt eine beträchtliche Aufregung im Saal. Einige 
Herren, die immerhin wußten, daß ihre Stimmen nur wenig 
bedeuten konnten und daß alſo das Handgufheben ungefährlich 
fei, hatten doch für ihre Freundinnen geftinmt. 

Schließlich waren nur noch Inge und Carmen übrig. Aber 
Juge erhielt zwanzig Stimmen mehr. Ein Verzählen war gar 
nicht möglich. dazu wurden nicht genug Stimmen abgegeben. 
Nach fünf Minuten trat Carmen in pompöſen, tieſgusgeſchnit⸗ 
lenen Abendkleid, von Schmuck blitzend, an Billys Tiſch. Billy 
ſtand auf und fie küßte ihn vor allen Leuten. 


Das war ihm unheimlich. 


„Verdammres, unbveherrſchtes Miſchblut“, fluchte er in ſich 
blnein, Kurz darauf kam die blonde Inge im Hermelin⸗ 
Mantel, gekrönt an De Beguchamps Tiſch. Dort wurde Cham⸗ 
pagner getrunken und auch die Detektive tranken ſchon Cham. 
vagner. Billy beſtellte gleichfalls Champagner. Er ſah übri⸗ 
neſis genau aus wie mouſſierende Limonade. ” 

Die Filmleute drängten ſich an Inge heran, bega 
Deiſallsorkan und gratulierten fie möglichſt laut u 


7 einen 
auf⸗ 


fällig. Als fie 150 wieder berlaufen hatten, warfen ſich Inge 
und Carmen giftig: ® 


e Blicke zu. Doch ſchien es Billy, als ſei 


Carmen gefaßt. Zumal er ihr das Halsband ſchon aviſiert 
hatte. Aber plötzlich machte Inge eine Geſte des Triumphs. 
Das war zu viel. Carmen ſpraug auf. Ihre ſchwarzen Augen 
glühten. „Hündin!“ ſchrie ſie, „mit deinem billigen Sieg, den 
dir deine Komparſen beforgt haben! Aber warte, deine Schön⸗ 
heit iſt nicht gar zu dauerhaft!“ Blitzſchnell hatte fie ſich ae 
bückt, aus ihrem Strumpf ein Fläſchchen gezogen und es ge 
öffnet. Sie ſtürzte ſich auf Inge. Inge ſchrie entſetzlich auf. 
Billy, der ſofort begriſſen hatte, daß der ſchwarze Teufel 
Vitriol bei ſich geführt, ſprang vom Stuhl, pfiff nellend, hob 
die wütende Carmen auf wie einen Ball und rannte aus dem 
zal, gefolgt von ſeinen Leuten. 

Der Sedan und hinter ihm der Panzerwagen raſten durch 
die nächtlichen Straßen von Chikago, die ein ſolches Schau 
ſpiel ſchon lange nicht mehr allzu ſehr aufregte. Hinterher 
knatterte das Auto des „Flying Squad“ der Polizei. Aber die 
Beamten konnten in den dichten Wagenſtrom nicht fchiepen. 
Es war ihnen auch nicht ſehr darum zu tun. Die beiden 
flüchtenden Wagen brauſten über eine Kreuzung. Hinter ihnen 
ſchloß ſich das Signal. Der Strom flutete quer. Das Polizei 
auto war abgeſchnitten. 

Am nächſten Tage ftellte ſich heraus, daß der Panzerwagen 
an der 58ten Straße abgebogen war, der Sedan aber aus der 
Stadt in der Richtung nach den Seen gejagt fei. 

Eduard Levi 


Tuoun vater Jahn. 


Zu feinem 150. Geburtstage. 


In die beftinen Auseluanderſetzungen Interbalb ber 
etariſchen Turn und Sporlbewegung fällt das Audente 
eines Mannes hinein, deſſen Bedeutung für die Sache dr 
Turnens ganz gußer Frage ſteht und der auch heute moch 
der deulſchen Arbeſterſchaſt manches zu ſagen bat, Zwar 
miſcht ſich in Friedrich Ludwig Jahn, deſſen 150, Geburtstag 
auf den 1. Auguſt fällt, Licht und Schatten miteinander un“ 
dem, der ibn nur oberflächlich kennt, mag ſein Gharakten 
unelnheltlich, zwieſpältig erſcheinen, jo daß im bewegten 
Jahre 1848 die roten Hanauer Turner teils ihm zufubelten 
teils ihn verdammen kounten. Wer aber den Lebensgang 
dleſes kreſſlichen Mannes wirklich ſtudiert hat, weiß, da 
nichts törichter wäre, als in ihn die heutige ugkionaliſtiſche 
Fr. hineinzuſtellen. Nicht nur hat Jahn äußerlich ale 
Umſtürzler Gefänguis und Verbannung auf die Zeit von 
vielen Jahren über ſich ergehen laſſen nuüſſen, nein, © 
wurzelte mit ſeinem innerſten Weſen feit im Volkstum un! 
ift in feiner derben Urwüchſigteit zeitlebens und im befter 
Sinne des Wortes ein Volksmann durch und durch geweſen 
Den wenigſten iſt bekannt, daß er nicht nur das Wor 
Turnen, Sondern auch das Wort Volt in den deutſchen 
Sprachſchatz eingeführt hat, und daß er ich rühmt, die Far 
ben Schiwarz⸗rot⸗gold als Banner des von ihm erſtrebten 
einigen deutſchen Reiches auf den Schild erhoben zu haben, 
Jahn iſt Märker geweſen. Er wurde zu Lanz in der 
Priegnitz am 11. Auguſt 1778 geboren und ſtarb als ein Vier⸗ 
undſiebzigjähriger am 15. Oktober 1852 in ſeinem Hauſe in 
Freiburg a, d. Unſtrut. Seine Liebe zu Volt und Vater⸗ 
land trug ihm bittere Früchte ein. Weil er die höchſt gefähr⸗ 
liche Lehre von der deutſchen Einheit erfunden hatte, mußte 
er jahrelang Nachſtellungen, Gefaugenſchaft und Verban 
nung fiber ſich ergehen laſſen. Vom Sterbebett ſeines Kin. 
des ſchleppte man ihn fort und in den ſterker hinein. Unftet 
und flüchtig wanderte er durch die deutſchen Lande. Immer 
der glühende Verkünder eines neuen Vaterlandes, ein Pro, 
phet deulſchen Volkstums, ein Volkserzleher zur „Menſch 
heit und Deutſchheit“J. Das Buch, in dem er ſeine Volks 
erziehungspläue niedergelegt hat, und das das Hauptwerk 
feines literariſchen Schaffens darſtellt, trägt dem Titel: 
„Deutſches Volkstum“. Es erſchien 1810 zu Lübeck und jeine 
Bedeutung wird ſchlaglichtartig beleuchtet durch das Urteil 
des Bundestagsausſchuſſ⸗ im Zuſammenbang mit dein 
Turnprozeß vom Jahre „ wonach „Fichtes Reden an d 
deutſche Nation und Jahns Deutſches Volkstum als die 
geiſtigen Paten der neueren Deutſchheit“ bezeichnet werden 
Wer Fichtes Reden kennt, wird wiſſen, wie ſehr das von 

ihm geſchaute Reich einer neuen Gemeinſchaft die ſogialiſti 
ſchen Züge im Antlitz trägt. Und wer Jabn's Deutſches 
Volkstum zur Sand nimmt, wird vom Hauch derben nei 
den Volkstums berührt. Er wird erkennen, wie jebr Jahn 
im Volke wurzelte und wie ſehr ſein Herz für die Sache des 
arbeitenden Volkes geſchlagen hat. 


aul Pichowjki, 


Leit und verbreitet die 


„Lodzer Volkszeitung“! 
FF 


Tornado an der Kifte von Floridn. 
Bisher fünf Millionen Schaden. 

Ein Sturm, der die Küſte von Florida heimſuchte, erreichte 
während der vorletzten Nacht die Stärke eines Tornados. Er hat 
beträchtlichen Sachſchaden angerichtet. Teilweiſe hat er den 
gleichen Weg wie im September 1926 genommen. Aus Miau 
wird berichtet, daß der Mellory⸗Dampfer „Algonquin“ mit ZUR 
Paſſagieren inmitten des Wirbelſturmes die Orientierung ver 
laren hat. Die Funtſtationen bemühten ſich, den Dampfer. 
wieder zu orientieren, um ein Auflaufen auf die Küſte zu ver 
hüten. 

Der telegraphiſche und der Telephonvertehr find geſtör! 
Zahlreiche Ortſchaſten find vom Verkehr abgeschnitten. Der 
Wind erreichte an manchen Stellen eine Hundertmeilenſtärte. 
Viele Einwohner verbarrikadieren ſich in ihren Häuſern. Der 
Sachſchaven in dem vom Sturm betroffenen Gebiet wird auf 
fünf Millionen geſchätzt. Verluſte an Menſchenleben find mache 
den bisherigen Meldungen nicht zu beklagen. Der Dampfer 
„Algonquin“, der, wie gemeldet, die Orientierung verloren 
hatte, iſt wohlbehalten in der Florida-Straßſe eingetroffen, wır 
er das Ende des Sturmes abwartet. Der Sturm hat jetzt auß 
die füvlichen Teile von Mittelflorida übergegriffen. 


Der zertrümmerte Wagen. 


In Siegelsdorf aud in 
Dinkelſcherben waren es 
jeweils die mittleren Zug⸗ 
teile, die am ſchwerſten be. 
igt wurden und die 
n Toten auſwieſen 
Allerdings ſcheint in Tin 

kelſcherben auch die Bauart 
des Wagens maßgebend ge 

weſen zu ſeln, 

Unſere Aufnahme läßt da 

Nataſtrophale des Unten 
des erkennen daß man die 
Ten leichten Wogen gwiſchen, 


die Ni er gebauten mw 
dern gen eingeidalter 
batt iſt bon der Holz 


konſtrultion ſo gut wie 
nichts übrig geblieben. un: 
ein kleiner Teil des Dachs 
blieb unverſehrt, währe 
alles anderes zerſplftter 


Bauernfennen fiürmen eine Dorfſchule 
Energiſche Maßnahmen gegen die ruſſiſche Lyuchiuſtiz. 


In dem von ruſſiſchen Bauern bewohnten Dorfe Tumba, 
In der Tatariſchen, Sowletrepubltt ſtürmten Bauernfrauen, 
die Dorſſchule, bexſagten die Schulkinder und gerſtörten die 
geſamte Schltleturſchlung. Darauf ſtrömten die Bauern, 
frauen zu der Leſehalle des Dorfes, die ſie ebenſalls zer 
ſtörten. Eine von den Behörden in das Dorf entſandte 
Unterſuchungstommiſſion ſoll ſeſtgeſtellt baben, daß die 


Frauen von dem Dorfgeiſtlichen angeſtiftet worden waren. 


dem der Dorſſowfet ſein Haus und Obſtgarten zur Ein» 
richtung Di chule und Leſehalle abgenommen hakte. Der 
Geiſtliche ſoll im engſten Einvernehmen mit den Graß⸗ 
bauern, den ſogenannten Kulatt, gehandelt haben. Zabl⸗ 


reiche Frauen und Großbauern wurden verbaftet und wer 

den vor Gericht geſtellt. 

Die Zunahme der Fülle von Lynchjuſtig in den Dorfern 
bat die Sowfekregterung veranlaßt, energiſche Gegenmaß⸗ 
nahmen anzukündigen. Das Oberſte Gerſcht der R Sey Sgt. 
in Moskau verurteilte dieſer Tage einen Bauern. der einen 
Dieb gelvncht batte, zu 2 Jabren Zuchthaus. In ſelner 
Urteilsbegründung erklärt das Oberſte Gericht, Lunchluſtſs“ 
5 47 der ſchwerſten Verbrechen gegen die Sicherßeſt des 

tagtes. 


Die Ueberſchwemmung im Amurgebiet. Der „ 
des Mittellaufes des Amur iſt im Steigen begriffen, 


des Ueberſchwemmunge 
rſtörte Strecke der Uſſurt⸗ 
Die Regierung bat zwei 


den. anderen 
hat ſich gebeſſe 
wird wieder hergeſtellt, 


Bahn. N . 
Millionen Rubel für Hilfsaktionen zur Verfügung geſtellt. 


Das Feruſehen wird Wirklichkeit. 


Erfolgreiche neue Versuche. — Die Erfindung des 
Profeſſors Karolus. 


Der Leipziger Uuntverſitälsprofeſſor Karolus, der 17 
Jahre 1020 ein ſinnreiches Bildübermittlungsverfahren aug, 
arbeitete, iſt Dei ſeinen weiteren Verſuchen auf dem Gebfete⸗ 
des Fernjehens dieſer Tage zu neuen, über raſchenden Er; 
gebniſſen gelangt. Das Feruſehverfahren des Gelehrten 
arbeitet wie das Bildübertragungsſoſtem auf der Sendeſele 
mit der Photozelle, die die Lichtimpulſe in Stromimpulſe 
verwandelt. die daun auf einen Kurzwellenſender weiter: 
gegeben werden. Die Empfängerſeite benutzt neben dem not. 
wendigen Kurzwellenapparat ein elettriſch⸗optiſches Relais. 
Zur Zerlegung des Bildes verwendet das neue Verfahren 
im Gegenſatz zum Bildübertragungsſyſtem eine Lochſchelbe. 
auf die das zu übermittelnde Bild gebracht wird. Dieft 
Lochſcheibe hat am Rande in beſtimmten Abſtänden kleine 
Seffuungen, die in einer Geraden liegen und bei der Um. 
drehung die Spuren des Bildes Punkt für Punkt auf die 
dahinter liegende Photozelle fallen laſſen. 

Der Empfänger benutzt die gleiche Lochſcheibe die ſich mir 
der des Senders wit gleicher Geſchwindiakeſt dreht und die 
aus der Karolus Telefunken zelle austretenden Lichtſchwau⸗ 
kungen auf einer Maſtſcheibe von 10719 Zentimeter ver- 
einigt und dadurch das Bild entſtehen lüßt. Die für eine 
gute Abbildung hinreichenden 10000 Bildpunkte können wie 
beim Film Schnell übertragen werden, daß das Auge den 
Eindruck des beweglichen Bildes hat. 


Das neue Verfahren Karvlus wird in Jachtreiſen als 
ein gewaltiger Fortſchrilt der deutſchen Wirtſchaft b eiönel; 
und man neigt der Auffaſfung zu, daß der Forſcher dun 
jeinen letzten Versuchen gleichen Beſtrebungen, engliſcher 
und amerkkaniſcher Gelehrter welt zuvor gekommen it. 12 
wird damit gerechnet, daß Karolus ſchon in der nächſten! ieh 
das Fernſehen einem größeren Kreis wird vorführen 


können. 


